Zentralorgan der Deutſchen Sosialiiiiichen Arbeitspartei Polens. 


Re. 169. 


an Tagen nach einem Fei 


Zloty 8—, fährlich Zloty 96.—. Einzelnummer 20 


Sonntags 30 Groſchen. 


Die „Lodzer G ei erſcheint täglich morgens, 
Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: r ⸗snarlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloth 5.—, wöchentlich Zloty 1.25; Ausland: Kelche, 
roſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Heſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 the abends. 
Sprehflunden des Shriftieiters täglich von 2.50—-3.. 


Doch Miniſterwechſel? 


Etiadtowoiti fol ſtellberiretender Kriegsminiſter, Vizepremier Pieracli dagegen 
Innenminiſter werden. 


Die Kriegsſpiele in Wilna, die unter Leitung des 
Marſchalls Pilſudſti ftattfanden, find beendet. Die Teil⸗ 
nehmer haben bereits Wilna verlaſſen. Im Zuſammen⸗ 
hange damit wird das Gerücht verbreitet, daß der Janen⸗ 
miniſter General Skladkowſki von ſeinem Amte zu⸗ 
rücktreten und das Amt des ſtellvertretenden Krieg s⸗ 
miniſters an Stelle des Gen. Konarzewſki, der zum 
Armeeinſpektor ernannt werden foll, übernehmen foll, 
Außerdem wird behauptet, daß zum Innenminiſter ber 
letzige ſtellvertretende Premier Pie racki ernannt werden 
wird. Wer ſtellpertretender Miniſterpräſident werden ſoll, 
iſt noch unbekannt. 


Dollarkurs wieder gefallen. 

An der Lemberger Börſe trat eine plötzliche Kursſen⸗ 
kung des Bardollars ein. Dies hatte zur Folge, daß auch 
auf der Warſchauer Börſe der Doll a: Der Dollar 
wurde im Privatverkehr laut de 112 en Notierungen 
(Zloty 8,95) verkauft. Nach geſtern betrug der Dollarlur 
im Privatverkehr Zloty 8,98. Infolge des Kursſturzes 
wurde die Nachfrage nach Dollars geringer, das Angebot 
dagegen ſtärker. 


Erhöhung der Auslands paßgebühren? 
Man will dafür einen Touriſtenfonds ſchaffen. 


In gewiſſen Kreiſen des Finanzminiſteriums wird der 
Plan erwogen, die Touriſtik in Polen unter einen einheit⸗ 
lichen, ſtarken Schutz, und zwar den des Staates, zu ſtellen. 
Zu dieſem Zwecke ſoll ein ſogen. Touriſtenfonds, ähnlich 
wie der Wegebaufonds, geſchaffen werden. Die Gelder 
für dieſen Fonds ſollen ſich aus einer — (wie ſehr erf n⸗ 
deriſch man doch bei uns in Polen ift!) Erhöhung der 
Auslandspaßgebühren ergeben. Man will nämlich gefun⸗ 
den haben, daß die polniſchen Bürger zu viel nach dem 
Auslande reiſen (fo etwas ſoll noch vorkommen!) und dabei 
zu viel polniſches Geld im Auslande laſſen, das unſere 
heimiſchen Hotel⸗ und Kurortbeſitzer ſehr nötig brauchten. 
Jemand hat errechnet, daß die polniſchen Bürger im ver⸗ 
gangenen Jahre nicht weniger als 200 Millionen Zloty 
er Zweidrittel der Eiſenbahnanleihel) im Auslande 


gekaſſen haben. Um deshalb die Reiſeluſt nach dem Ange 


lande einzuſchränken und für die polniſche Touriſtik zu 
„werben“, ſollen die Gebühren für die Auslandspäſſe wie⸗ 
der erhöht werden. Der Ertrag aus dieſer Erhöhung ſoll 


für den ſogen. Touriſtenfonds verwendet werden. 


Es gibt noch Nichter in Polen. 


Dipl. Ing. Emil Zerbe freigeſprochen. 


Wie bekannt fein wird, wurde der ehemalige Abge⸗ 
ordnete Emil Zerbe am 27. Oktober 1930 durch das Lodzer 
Stadtgericht wegen Behinderung von Polizeiagenten bei 
der Ausübung ihrer Amtsfunktionen (Art. 145 des Straf⸗ 
geſetzbuches), zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Di 
Anklage lag ein Zwischenfall auf dem Vereinigungspart 
tag der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeispartei Polens zu⸗ 
grunde. Emil Zerbe verweigerte nämlich 4 Geheimagen⸗ 
ten den Zutritt in den Beraküngsſaal des Parteitages. 

Das Urteil des Stadtgerichts wurde bei der Verhand⸗ 
5 der Berufungsklage vom Lodzer Bezirksgericht be⸗ 
ſtätigt. 

Die eingereichte Kaſſationsklage führte dazu, daß dus 

Arteil des Bezirksgerichts vom Oberſten Gericht in War⸗ 

ſchau wegen Verſtoßes gegen den Art. 367 der Beſtimmun⸗ 

gen des Strafprozeßverfahrens aufgehoben und die 
Angelegenheit zur erneuten Behandlung an das Bezirks⸗ 
ericht in Lodz bei anderer Zuſammenſetzung des Richter⸗ 
'ompletts überwieſen wurde. 

In der Begründung des Urteils hat das Höchſte Ge⸗ 
richt folgende rechtliche Geſichtspunkte in Betracht gezogen: 
Die Vorſchriften des Art. 240 und 213 des Geſetzes über 
das ee geben der Polizei nicht das Recht, 
in geſchloſſene Verſammlungen einzudringen, da in 
ſolchem Falle die Beſtimmungen des Art. 100 der Staats⸗ 
berfaffung und Art. 13 der vorläufigen Beſtimmungen über 
Verſammlungen zum toten Buchſtaben herabſinken würden. 
denn es wäre der Polizei immer möglich, in Privatwoh⸗ 
nungen oder geſchloſſene Verſammlungen unter dem Vor⸗ 
wande des „begründeten“ Verdachts, daß eine Straftat 
verübt werden könnte, einzudringen. Nur die Art. 254, 
251 und 142 des Geſetzes über das Strafverfahren (die von 
den Befugniſſen der Polizei handeln) geben der Polizei erſt 
ein Recht zum Einſchreiten; hierbei iſt jedoch die Feſtſt 
fung notwendig, daß eine Verzögerung dieſer Antshan 
lung eine Verwiſchung der Spuren oder einen Verluſt an 


hielt aber weder das Urteil des Stadtgerichts, noch das⸗ 
jenige des Bezirksgerichts. 

Auf Grund dieſer Entſcheidung des Oberſten Gerichts 
gelangte der Strafprozeß geſtern zur nochmaligen Verhan 
lung vor der Berufungskammer des Lodzer Bezirksgerich 
Den Vorſitz des Gerichtshofes führte Bezirksrichter 
Wileekiz Beiſtzende waren der Bezirksrichter Ska bi⸗ 
czewſti und Bahr. Die öffentliche Anklage erhob 
Staatsanwalt Chawlowſki. Die Verteidigung hatte 
Rechtsanwalt Hartmann inne. 

Während der Verhandlung wurden nochmals die I 
gen des Angeklagten Robert Schultz und Theodor Behnle 
bernommen, die Mitglieder der Miliz während der Tagung 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei waren. Beide 
Zeugen ſtellten jeit, daß das ganze Gebäude des Stadtrats 
während der Tagung zur Verfügung der Veranſtalter der 
Tagung geſtellt worden war. 

Nach Schließung der Beweisaufnahme ergriff der 
öffentliche Ankläger Chawkowſki das Wort, der die An⸗ 
klage unterſtützte und die Beſtätigung des erſten Urtei“s 
beantragte. 

Der Verteidiger des Angeklagten Rechtsanwalt Hark⸗ 
mann wies in jeiner Verteidigungsrede darauf hin, daß die 
Schuld des Angeklagten nicht erwieſen ſei, da die Ausſagen 
der Polizeibeamten widerſprechend ſeien. Die Polizei habe 
durch das Eindringen in den Verhandlnngsiaal eine 
wiſſe Rechtsverletzung begangen und die Ruhe und DO: 
nung der Verhandlungen geſtört. Nur wenn ein begrii 
deter Verdacht vorgelegen hätte, daß in dem Saal gefeh- 
widrige Verhandlungen ſtattfinden, hätte die Polizei auf 
Grund einer Verfügung des Gerichts das Recht 
gehabt, in eine geſchloſſene Verſammlung einzudringen. 
Zum Schluß ſeiner Rede berief ſich Rechtsanwalt Hartmann 
auf die Begründung des Höchſten Gerichts in dieſer Ange⸗ 
legenheit und bat um Freiſprechung des Angeklagten. 

Das Gericht verkündigte hierauf das Urteil, das auf 


Sachwerten bewirken konnte. Eine ſolche Feſtſtellung ent | Freiſpruch des Angeklagten lautete. (b) 


R 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Milimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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N } 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


9. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Polniſcher Proteſt gegen die Stahlhelm⸗ 
demonſtration in Deutſch⸗Schleſien. 


Der polniſche Geſandte in Berlin Alfred Wyſoeki übers 
gab am 10, d. Mis. im Auswärtigen Amt eine Proteſtnote 
gegen die letzte Demonſtration des Stahlhelms in Deutſch⸗ 
Schleſten. Die Note betont, daß der Beſchluß des Voller 
bundes vom Januar d. J. deutlich auf ein Vermeiden von 
Auftritten hinweist, die eine Erregung der Gemüter und 

uſpitzung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen zur Folge 
aben können. Troßdem habe der Skahlhelm feine Mani⸗ 
ſeſtationen veranſtaltet, obwohl man ihn auf den gefähr⸗ 
lichen Charakter der Demonſtrationen auch noch polniſcher⸗ 
ſeits aufmerkſam gemacht hatte. Während der Rede des 
Stahlhelmführers Seldte ſeien Vertreter der deutſchen Ber 
hörden anweſend geweſen und alle Anzeichen weiſen darauf 
hin, daß der Stahlhelm eine Organiſation ſei, welche ſich 
der Unkerſtützung der deutſchen Regierung erfreut. Die 
polniſche Regierung halte es für ihre Pflicht, den deutſchen 
Behörden kundzutun, daß Handlungen ſolcher Art auf pol⸗ 
niſcher Seite tible Konſequenzen in dem weiteren Ausbau 
det deutſch⸗polniſchen Beziehungen zeitigen könnten. 


Breſt⸗Prozeß Mitte September? 


Miniſterpräſtdent Oberſt Pryſtor hatte geftern vormik⸗ 
tag eine längere Unterredung mit dem Juftigminifter Michz⸗ 
lotwſki. In politiſchen Kreiſen iſt man der 1 baß 
dieſe Beſprechung im Zuſammenhang ſteht mit dem Breſt⸗ 
Prozeß. Geküchtweiſe verlautet, daß der Termin für die 
Verhandlung des Breſt⸗Prozeſſes für Mitte September 
feſtgeſetzt werden wird. 


Eine „füße“ Miniſterratsſitzunn. 


Geſtern fand eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, in 
der hauptſächlich Wirtſchaftsfragen behandelt wurden. 
wee Eger a waren die Beſchlüſſe der inter⸗ 
nationalen Züͤckerkonſerenz in Brüſſel über das Zuckerkon⸗ 
tingent der einzelnen Staaten. Ueber das Ergebnis dieſer 
U Miniſterratsſitzung bewahrt man vorläufig noch 
Schweigen. 1 


Veruntreuungen 


in der Polniſchen Genoſſenſchafts bank. 


Der Direktor verhaftet. — Gelder von weit über 100 000 
4 Zloty unterſchlagen. 


Warſchau, 12. Juni. Geſtern abend wurde Direk⸗ 
tor Milbrandt des Polſti Bank Spoldzielezy, Niecala 1, 
auf Veranlaſſung der Warſchauer Gerichtsbehörde hin ver⸗ 
haftet. Die Verhaftung erfolgte im Zuſammenhang mit 
dem Bekanntwerden von zahlreichen in der Bank began⸗ 
genen Defraudationen zum Schaden der Sparer. Aus 
verſchiedenen Städten Polens wurden der Bank Wertbriefe 
zum Inkaſſe übergeben, die einkaſſierten Gelder aber trag 
wiederholten Aufforderungen an die Auftraggebe nicht 


weitergeleitet. Die Verluſte, die die 
Sparer erlitten haben, reichen weit 
über 100 000 Zloty hinaus. Der Unterſuchungs⸗ 
richter, der das Verfahren leitet, hat ſich bereiterklärt, 


Direktor Milbrandt gegen eine Kaution von 30 000 Zloty 
auf freien Fuß zu ſetzen. 


Streſtunruhen in U. G. A. 


Neuyork, 12. Juni. In d 3 
Bundesſtaates Ohio, wo bereits der k ſeit einigen 
Wochen währt, hat ſich die Lage in den letzten Tagen 
außerordentlich verſchärft. Angeſichts dieſer Situation ent 
ſandten die Behörden gegen die Streikenden zahlre 
Kriegsteilnehmer als Hilfspoliziſten. Jetzt haben ſie za 
reiche Verhaftungen vornehmen laſſen, weil die Streikf 
rer gegen die sbeamten tätlich vorgegangen ſeien und 
Bombenattentate beabſichtigt haben ſollen. Die Folge 
war, daß 3000 Grubenarbeiter am Donnerstag verſuchten 
die verhafteten 11 Streikführer durch einen Sturm auf 
das Diſtriktgefängnis gewaltſam zu befreien. Die Polizei 
wehrte die Angreifer mit Tränengas ab. 


— Sage 


er 
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Lodzer Vollageitung — Sonnabend, den 13 Funi 1931. 


1 Nochmalige indirelte Neduzierung 
der Staatsbeamtengehälter. 


Durch einen Beſchluß des Miniſterpräſidenten wurde 
im Einverſtändnis mit dem Finanzminister und der ande⸗ 
ren Reſſortminiſter der Termin für die Beförderung der 
Staatsbeamten, der alljährlich auf den erſten Juli fiel, auf⸗ 
gehalten. Dieſer Beſchluß umfaßt ſowohl die zivilen, wie 
auch die militäriſchen Staatsbeamten. Der Aufſchub er: 
folgte nicht nur aus Sparſamkeitsrückſichten, ſondern haupt⸗ 
ſächlich aus Rücksicht auf die geplante neue Dienſtordnung, 


die die Regierung in der kommenden Sejmſeſſion einbrint 


gen will. Dem Beſchluß kommt aber noch eine andere 
Bedeutung zu. Die Beförderung der Staatsbeamten er⸗ 
folgt progveſſiv jede 3 Jahre und iſt mit einer Gehaltsauſ⸗ 


beſſerung verbunden. Bleibt nun dieſe Beförderung aus, 
ſo bleibt natürlicherweiſe auch die Gehaltsaufbeſſerung aus 
Die Beamten werden dieſen Beſchluß wenn auch nicht ſo⸗ 
fort, ſo doch bald zu ſpüren bekommen. Denn er en eine, 
wenn auch indirekte, jo doch tatſächliche Gehaltsreduzierung 
dar. Nach der unlängſt erfolgten Reduzierung um 15 P 
zent iſt das eigentlich etwas viel und unſere Staatsbeam⸗ 
ken werden Gelegenheit haben nachzudenken, wieſo die Re⸗ 
gierung, für die die meiſten mit ſo einem Eifer eingetreten 
waren, ihre Beamten jetzt, nach den Wahlen, jo wenig zu⸗ 
vorkommend behandelt. 


Präludium zu den 


Ergünzungs wahlen. 


Wahlredner der Vollspartei im Wahlbezirk Plock von politiſchen Gegnern überfallen 
und ſchwer mißhandelt. 


Als geſtern der Vorſitzende des zentralen Vollzugs⸗ 
komitees der Volkspartei Dr. Wrona und der Abg. Pat 
von einer Vorwahlverſammlung im Plocker Wahlbezirk 
zurückkehrte, wurden ſie auf der Strecke Woſſk⸗Sierp von 
politiſchen Gegnern überfallen und ſchwer mißhandelt. 
Dem Dr. Wrona wurde hierbei ein Arm gebrochen, 


Eine bedeulſame MNinderheitenausſprache 
im lanadiſchen Parlament. 

D. A. J. In einer Sitzung des kanadiſchen Parlaments 
Mitte Mat 1931 brachte der Abgeordnete Michael Luchlo⸗ 
witſch, Vertreter der bereinigten Farmer von Alberta für 
den Wahlkreis Vegreville (Alta), ſelbſt ein geborener 
Ukrainer, die Minderheitenfrage zur Sprache und forberie 
die Regierung auf, durch ihre Vertreter im Völlerbund die 
schrecklichen Terroroakte der e Regierung den 
Ukrainern gegenüber unterſuchen zu laſſen. Es 57090 dor: 
ein geſährlicherer Zuſammenſtoß als der Weltkrieg von 
1914. Der Premierminiſter Bennet erwiderte, Kanada 
lönne als Mitglied des Völkerbundes wohl die Aufmerk⸗ 
ſamleit auf dieſe Dinge lenken, könne ſich aber ſelbſt kein 
Urteil bilden. Der Premierminiſter gab zu, daß von kang⸗ 
diſchen Ukrainern Beſchwerden über Mißhandlungen ihrer 
Landsleute in Polen eingelaufen ſeien, doch ſeien zwei 
ſolche Beſchwerden vom Völkerbund als unannehmbar bez 
zeichnet worden. Der Abgeordnete Woodsworth, Ardeit 
kervertreter von Winnipeg⸗Nord, erklärte, ſeiner Ueber⸗ 
eugung nach komme Polen der von ihm übernommenen 
Verpflichtung nicht nach. Ernſt Lapointe, der frühere la⸗ 
nadiſche Juſtizminiſter, wies auf den beunruhigenden Cha: 
rakter der Minderheitenfrage hin; Luchkowitſch habe jo 
viel Beweiſe für feine Behauptungen erbracht, daß die Re⸗ 
gierung ſehr wohl einſchreiten könne und beim Völkerbund 
auf eine Unterſuchung dringen müffe. Der Schutz der Min⸗ 
derheiten fei ein fundamentaler Grundſatz von internatio⸗ 
naler Bedeutung. Mit bemerkenswertem Verſtändnis 
ſprach Lapointe über die europäiſchen Minderheitenfragen 
und berührte auch gewiſſe Schwierigkeiten, die in Kanada 
auf dem Gebiete der Schule entſtanden ſeien. Er betonte, 
daß, die franzöſiſch ſprechenden Bürger Kanadas Toyale 
britiſche Bürger ſeien, doch jeien ſie erſt nach langen Krie⸗ 
gen unter die britiſche Flagge gelommen. Sie hätten ſich 
als erſte Siedler Kanadas überall den Verſuchen widerſeßt, 
ihren Kindern das Recht der Erziehung in ihrer Mutter⸗ 
eprache zu rauben. Er, Lapointe, ſei durchaus für die An⸗ 
regung des Abgeordneten Luchkowitſch, doch müſſe Kanada 
zuerſt Ordnung in ſein eigenes Haus bringen, um dann 
erſt andern Völkern Mäßigung und Gerechtigleit predigen 
zu können. Auch der konſervative Vertreter von Mont 
pellier, La Vergue, ſtimmte dem zu, das Parlament könne 
zuhig eine Entſchließung annehmen und Gerechtigkeit ſür 
die Ükrainer fordern. Außerhalb der Provinz Quebec 
leide auch jede Minderheit in Kanada. 

Eine Reihe weiterer Vertreter bekundete ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu den Ausführungen des ukrainiſchen Kana⸗ 
diers. Auch der liberale Abgeordnete Beaubien betonte, 
die franzöſiſchen Kanadier, die einen Teil der Minderhei⸗ 
ten in Kanada darſtellen, müßten den Minderheiten ande⸗ 
rer Länder ihre Sympathie darbringen. Auch in Kanada 
habe man zeitweiſe den Minderheiten ihre Rechte ge⸗ 
nommen. 


Englands Geiſtlichteit und die Abrüſſtungs⸗ 
konferenz. 
Bittgottesdienſte in allen Kirchen um das gute Gelingen. 


London, 12. Juni. Auf Veranlaſſung des Erz⸗ 
biſchofs von Canterbury und der Häupter ſämklicher ande 
rer Kirchen in England iſt ein Aufruf zum Gebet an ganz 
Großbritannien und Irland ergangen, um für die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz 1932 den göttlichen Segen zu erwirken 
und damit die Grundlagen des guten Willens und den 
Frieden unter den Völkern zu fördern. Außerdem ſoll eine 
Verſammlung der anglikaniſchen, der katholiſchen und der 
freien Kirchen Englands am 15. Juni in der Kathedrale 
von Weſtminſter unter dem J des Erzbiſchofs von 
Canterburry einen kirchlichen Rückhalt für die in Ausſicht 
ſtehende Abrüſtungskonferenz ſchaffen. 


fein Kollege erhielt äußere Verletzungen. Die Ergänzl 
wahlen im Plocker Wahlbezirk, die am 21. Juni ſtat 
den, haben bereits eine ſehr erregte Stimmung hervor 
gerufen, weil die Regierungspartei alle Hebel in Bewegung 
ſetzt, die Anhänger des Centrolew und der Nationaldemo⸗ 
kraten mundtot zu machen. 


Das Budget des franzöfiſchen 
Kriegsminiſteriums gelürzt. 
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag angenommen. 

1 Um 23 Millionen weniger. 

Paris, 12. Juni. Die franzöſiſche Kammer hat am 
Freitag die Nachtragskredite für den Haushalt des Kriegs⸗ 
miniſteriums nach kurzer Ausſprache bewilligt. Der 
trag des Sozialdemokraten Maſch, 23 Millionen aus ben 
Marinehaushalt zu ſtreichen, wurde von der Kammer mit 
261 gegen 251 Stimmen angenommen. Der Marinemini⸗ 
ſter blieb ſomit in der Minderheit, ſtellte jedoch nicht die 
Vertrauensfrage. Franclin Bouillon hat in der Kammer 
erklärt, daß er entſchloſſen jet, eine neue Interpellation zur 
Außenpolitik einzubringen, wenn das Kabinett Laval ſich 
der Sammer nach der Uebernahme der Staatspräſidentſchaft 
durch Doumer in der bisherigen Zuſammenſetzung vorſtel⸗ 
len ſollte. 
wünſchte Ausscheiden Briands ab. 


die belgiſchen Sogzlaliſten bleiben in der 
Oppoſiſſon. 
Der Generalrat der Arbeiterpartei hat beſchloſſen, 
in ſeiner Oppoſition auch gegenüber der neuen Regie⸗ 
rung zu verharren. 


Damit zielt Bouillon auf das don ihim ge⸗ 


Heſterreich bietet jedem Land eine 
Zollunion an. ? 

Der öſterreichiſche Geſandte in London jagt in einem 
Interview im „Daily Herald“, nach einer Auseinande 
ſezung der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten Oeſterrei 
„Die andern Staaten find nicht bereit, uns die Zugeſt 
niſſe zu machen, die wir jo dringend benötigen. In d 
unerträglichen Lage iſt Oeſterreich bereit, nicht nur 
Deutſchland, ſondern jedem andern Land eine Zollun on 
anzubieten, das ihm auf gleicher Baſis entgegenkommen 
will. Oeſterreich iſt für freien, jedenfalls für freieren Han⸗ 
del, und hofft, daß Europa keine Zeit verliert, um Schritte 
in dieſer Richtung zu unternehmen.“ 

Der Geſandke ſagte weiter, es wäre eine Ungerechtig⸗ 
leit, wenn die Mächte, die Oeſterreich zur Abrüſtung zwin⸗ 
gen, ihr Verſprechen auf Herabſetzung der Rüſtungen nicht 
erfüllen würden. Oeſterreich ſetze fid um fo begeiſterter 
für die Abrüſtung ein, als es erkannt habe, daß fie Er⸗ 
ſparniſſe mit ſich bringen, die in hohem Maße zu der O5. 
ſung der wirtſchaftlichen Kriſe Europas beitragen würden. 


Vereitelte Verſchwörung in Peru. 

Lima, 12. Juni. Die peruaniſche Regierung Hat 
eine Verſchwörung aufgedeckt, in deren Abſicht es angeblich 
lag, heute zu einem gewaltſamen Umſturz zu ſchreiten. An 
der Spitze der Revolke ſollen zahlreiche Militärs geſtanden 
haben. Insgeſamt wurden bisher 55 Hauptverſchwörer 
verhaftet. Die Regierung hat ſogleich den Kriegszustand 
über ganz Peru verhängt. Truppen bewachen die Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Lima und Callao. 


Aus Welt und Leben. 


Schwere VBergwerksexploſion. 
er „Exchange!-Meldung aus Iſtambul zufolge, er⸗ 
eignete ſich in einem Bergwerk von Songulgak am Schwar⸗ 
zen Meer eine ſchwere Explosion. 8 Mann wurden getötet 
ſowie bedeutender Sachſchaden angerichtet. 
Heuſchreckenplage in Beſſarabien. 

Der Süden Beſſarabiens wird bereits ſeit einigen Ta⸗ 
gen von ungeheuren Heuſchreckenſchwärmen heimgeſucht. 
Nicht weniger als 20 000 Hektar Saaten ſind bisher von 
den Heuſchrecken vernichtet worden. Etwa 15 000 Bauern 
arbeiten Tag und Nacht an der Bekämpfung der Plage, 


FJurchtbare Familientragödie. 


Am heutigen Freitag morgen kurz vor 8 Uhr tötete 
der in Brunnenkampf bei Neumünſter in Deutſchland woh⸗ 
nende 28jährige Handelsvertreter Chriſtoph Müller ſeinen 
aus der Stadk heimkehrenden 54jährigen Vater, den Pri⸗ 
vatmaun Friedrich Müller, durch einen Revolverſchuß in 
den Hals. Vorher hatte der junge Müller ſeine Mutter 
in der elterlichen Wohnung durch einen Schuß in den Kopf 
niedergeſtreckt. Chriſtoph Müller beging ichlieglidh Selbſt⸗ 
mord durch einen Schuß in die Schläfe. Während Vater 
und Sohn breits am Tatort verſchieden, konnte die Mutter 
noch lebend ins Krankenhaus geſchafft werden. Ihr Zu⸗ 


ſtand iſt hoffnungslos. Die Gründe der Tat find bisher 
noch unbekannt. 


Die Konnnuntennnruhen in Deulſchland. 


In Frankfurt. 

Frantfurt a. M., 12. Juni. In der Frankfurter 
Altſtadt wiederholten ſich die von Kommuniſten organi⸗ 
ſterten Zuſammenſtöße. Die Demonſtranten wurden von, 
Radlern und Motorradfahrern ſyſtematiſch dirigiert. Um 
23 Uhr räumte die Polizei mit dem Gummiknüppel das 
ſogenannte rote Exil an der Kreuzung der Bakkonſtraße 
und Schnurgaſſe. Zwei kommuniſtiſche Provokateure wur⸗ 
den verhaftet. Der Verkehr mußte zeitweilig ſtillgelegt 
werden. Eine kleine Barrikade aus retten, Balken und 
umgeſtürzten Karren in der Töngesgaſſe wurden um Mit⸗ 
ternacht durch die Polizei aufgeräumt. Einige Perſonen 
wurden vorübergehend in Haft genommen. 

Vor dem Schnellrichter 1 bereits die Mittwoch⸗ 
krawallen der Frankfurter Altſtadt ihre Sühne. Ein Zi⸗ 
geuner, der an den Unruhen teilgenommen hatte, wurde 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Andere Angeklag⸗ 
ten wurden zu einer bezw. zwei Wochen Gefängnis ver⸗ 


urteilt. ö 
In Hamburg. 

e 12. Juni. In der Nacht auf Freitag 
kam es in Hamburg nach einer kommuniſtiſchen Kundge⸗ 
bung erneut zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der Polizer. 
Dabei wurden 6 Perſonen verlezt. 


Schwere Ausschreitungen in Litneburg. 


„Lauenburg 12. Juni. Nach Schluß eines poli⸗ 
zeilich genehmigten Demonſtrantionszuges von Kommuni⸗ 
ſten kam es zwiſchen Lüneburger und Lauenburger Kom⸗ 
geb ben e einer ſchweren Schlägerei. Die Polizei wurde 
bei dem Verſuch, die Käpfenden zu trennen, umzingelt, zu 
Boden geſchlagen und teilweiſe erheblich verletzt. Die Be⸗ 
amten mußten in der Notwehr von ihrer Waffe Gebrauch 
machen, wobei ein Kommuniſt getötet und zwei weitere 
ſchwer verletzt wurden. Die Lüneburger Polizei, die tele⸗ 
phoniſch von Lauenburg zu Hilfe Sl wurde, gibt über 
die Vorfälle folgenden amtlichen Bericht heraus: Am ge⸗ 
ſtrigen Abend gegen 8 Uhr wurde vom Bürgermeiſteranu 
Lauenburg die hieſige Polizei benachrichtigt, daß über 100 


Lüneburger Kommuniſten nach Lauenburg gekommen jeien 
und daß es zwiſchen Geeſthachter und Lüneburger Kommn⸗ 
niſten zu Unruhen kam. Gegen 11 Uhr rief der Bürger⸗ 
meiſter von Lauenburg in Lüneburg an und bat um Unter» 
ftügung. Es ſei zu ſchweren Zuſammenſtößen gekommen. 
Ein Lüneburger Kommuniſt ei tot, zwei Landjäger ver⸗ 
letzt, er 115 der Bürgermeiſter, mit einer Fahnenſtan 
blutig geſchlagen worden. Daraufhin wurde ſofort die 
Lüneburger Polizei alarmiert, die in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen die Ausgänge der Stadt beſetzten. Nach 2 Uhr 
nachts kam das Laſtautomobil mit den Lüneburger Kom⸗ 
muniſten zurück. Als die Polizei das Automobil anhalten 
wollte, ergriffen die Kommunisten die Flucht. Immerhin 
konnten 24 ſofort feſtgenommen und weitere 10 ſpäter im 
Lüner Gehölz, wo fie ſich verſteckt hatten, verhaftet werden. 
Dabei leiſtete ein Kommuniſt Widerſtand, ſo daß die Be⸗ 
amten von der Schußwaffe Gebrauch machen mußten. Der 
Kommuniſt erhielt einen Bruſtſchuß und wurde ſchwer vers 
letzt ins Krankenhaus gebracht. Die Polizeidirektion Liis 
neburgs hat für die nächſten Monate ſämtliche Demonſtra 
tionen und Umzüge der Kommuniſten verboten. 


Demonftrationen auch in Elberfeld und aſſel. 


Elberfeld, 12. Juni. In der Nacht auf Freitag 
iſt es in Elberfeld wiederum in der Umgebung des Rathau⸗ 
ſes zu großen Straßentumulten gekommen. Vor allen 
Dingen in der Bachſtraße, in der Paradeſtraße und in 
Hoflamp kam es zu großen Menſchenanſammlungen und 
Demonſtrationen. Dabei wurde auch an einigen Stellen 
das Pflaſter aufgeriſſen und eine Anzahl von Straßen⸗ 
Internen zertrümmert. Die Polizei mußte eine große An⸗ 
zahl von Zwangsſtellungen vornehmen. 

Kaſſel, 12. Juni. Bei den erneut einſetzenden Uns 
ruhen am Donnerstag abend wurde der Metzgergeſelle Do⸗ 
minikowſki kurz nach Mitternacht angeſchoſſen und mußte 
in ſchwer verletztem Zuſtande ins Kaſſeler Krankenhaus 
gebracht werden, wo er inzwiſchen ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen iſt. Die Polizei nahm 50 Verhaftungen vor, da run⸗ 
ter die eines kommuniſtiſchen Führers, der nachweislich 


geſchoſſen hat. 


Beiblatt zur Nr. 160 


N Zum Nachdenken. 
Des Krieges Gott iſt blind und des Geſichts beraubt; 
er wühlet wie ein Schwein ſtets alles Unglück auf. 
Sophokles, 
atheniſcher Tragödiendichter 496406 v. Chr. 


Tagesnenigkeiten. 


Wochenende. 
Von Rhede 


Beeile dich und mach die Stulln zurecht, 

Es iſt ſchon fünf vor Zehn. 5 Nr 
Und koch die Milch noch ab, fie wird ſonſt ſchlecht 
Dann wolln wir aber gehn. 

Die Luft im Autobus iſt heute dick 

Und wir ſind ſpät daran. 

Wir müſſen wohl auch ſtehn, doch zum Glück 
Erholen wir uns dann. 

Pack auch das alte Badetuch mit ein, 

Es iſt ja nicht mehr ſchön 

Und für uns beide auch ſchon etwas klein, 

Doch heuer wirds noch gehn. N 5 
Siehſt du den grünen Wagen? Wie ein Blitz 
Fährt das. Faſt ohne Laut. 

Das iſt mein Chef! Und die am Führerſitz, 
Das iſt wohl ſeine Braut. . J 

Ob wir wohl auch einmal? Wer weiß das ſchon, 
Vielleicht kommt noch das Glück. 

Und nächſtes Jahr kauf ich ein Grammophon, 
Dann fahrn wir mit Muſil. 


A Lehererſeminar mit deutſcher Unterrichts⸗ 


b 
beginnen die diesjährigen Aufnahmeprüfungen am 22. 
Juni. 

Wie Lodz telephoniert. 

Im Mai d. J. wurden auf der Lodzer Telephonſtation 
5 746 000 Verbindungen hergeſtellt, d. h. etwa 185 350 
täglich. Im Vergleich mit dem Monat April iſt die Zahl 
der Geſpräche mit Hilfe des Telephonnetzes in Lodz un⸗ 
weſentlich geſtiegen. Die Zahl der Telephonapparate be⸗ 
lief ſich am 1. Mat auf 11 004, bis zum 1. Juni wuchs fie 
dagegen bis auf 11 073 an. Der genaue Zuwachs beträgt 
ſomit 69 Apparate. Obgleich die Zahl der im Mat ne 
angeſchloſſenen Apparate größer war, fällt doch eine gewiſſe 
Anzahl abgenommener Apparate ab. (f) 1 
Verlängerung der landwirtſchaſtlichen Verſatzkredite durch 
die Bank Polſti. 

Die Lodzer Abteilung der Bank Polſki hat von der 
Warſchauer Zentrale die Weiſung erhalten, daß laut Be⸗ 
ſchluß der Direktion der Bank, der Termin zur Liquidde⸗ 
rung der gegen Verſatz von Getreide erteilten Kredite bis 
zum 20. Auguſt d. J. zu verlängern iſt. Dieſe Kredite ſoll⸗ 
ten durch die Landwirte ſpäteſtens bis zum 30. Juni zurück⸗ 
gezahlt werden. In Berückſichtigung der beſonders ſchwe⸗ 
zen Lage der Landwirtſchaft hat die Direktion der Bank 
Polſki in dieſem Jahre ausnahmsweiſe den Termin zur 
Rückzahlung der Pfandkredite verlängert. In der Lodzer 
Wojewodſchaft wurden in dieſem Jahre an die Landwirte 
ſolche Kredite in einer Geſamthöhe von 2,3 Millionen 
Zloty erteilt. (a) 
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Sie gingen dann, begleitet von den beiden Herren, zum 
Wagen. Der Abſchied war herzlich. Fürſt Trenti bedauerte 
es noch einmal, daß ſeine Freunde das in Ausſicht ge⸗ 
nommene Feſt nicht beſuchen würden. Dafür aber wollte 
er anderntags auf jeden Fall am Abend im Hotel fein, um 
noch einige vergnügte Stunden mit ihnen verleben zu 
können. N 11 

Der Wagen fuhr davon. 1 * 

Beide Herren ſahen ihm nach, ſo lange ſie ihn ſahen. 
Fürſt Trenti hob warnend den Finger. 

Prinz Manuel lachte. 

Da ſagte Fürſt Trenti eindringlich: 

„Kreuze den Weg Bernkovens nicht; es tut nicht gut!“ 

Und wieder lachte der Prinz. S 


Im Hotelzimmer fanden ſich Helge und ihr Mann 
gegenüber. 

An Helges Kleid waren einige der dunklen Roſen be⸗ 
ſeſtigt, die der Prinz ihr geſchenkt. Spöttiſch lächelnd 
blickte Berntoven auf dieſe duftenden Blüten; doch er er⸗ 
widerte nichts. 

Helge kämpfte mit ſich ſelbſt; dann ſagte ſie: 

„Du willſt mir nicht ſagen, was dich dazu treibt, das 
Beft nicht zu beſuchen? Ich — könnte denken, daß es die 
Luſt iſt, mir eine Freude zu verderben.“ 

Er ſah ſie feſt an. 

„Glaubſt du im Ernſt daran, Helge? Doch ich habe 
meine Gründe. Das muß dir genügen.“ 

„Du haſt fein Verſtändnis für das, was mir Bedürfnis 
ift“, ſagte fie und ſtampfte mit dem Fuße auf. 


Landestagung der Fabrikmeiſter. 

Am 28. und 29. Juni d. J. findet in dem Lokale an 
der Zeromſkiſtraße 74/76 eine Landestagung der Meiſter 
der Republik Polen ſtatt. An der Tagung werden gegen 
100 Delegierte aus allen Induſtriezentren Polens teil⸗ 
nehmen. (8) 

Austellung über neuzeitliches Wohnen. 

Das Inſtitut für Kunſtpropoganda veranſtaltet eine 
Ausſtellung der Arbeiten der Kunſtgewerbeſchule in Ko⸗ 
luſchki, die der neuzeitlichen Wohnkultur gewidmet iſt. Die 
Ausſtellung iſt in den Räumen der Firma „Go⸗Go“, Mo⸗ 
niuszkiſtraße 2, untergebracht und bezweckt, weitere Kreiſe 
der Bevölkerung mit der neuzeitlichen Wohnkultur bekannt 
zu machen. 

Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Heute, den 13. Junf, um 8 Uhr früh, haben ſich 

folgende militärpflichtige junge Männer zur Muſterung zu 
tellen: 
0 Vor der Aushebungskommiſſion 1 an der Zakontna⸗ 
ſtraße 82 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, die 
im Bereiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben K und Z beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſtſion 2 an der Ogrodo⸗ 
waſtraße 34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 13. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben L, L, M, N, O, U be⸗ 
ginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 an der Kosciuszko⸗ 
Allee 21 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1909, 
Kat. B, die im Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben H, Ch, Zi), 
J, L, 9. 4, M. N O, P, R, S. T, u. W, 8 beginnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
kommiſſionen in nüchternem Zuſtande zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 

Die Abiturienten des Abendgymnaſiums. 

Das Reifezeugnis des Abendgymnaſiums für Erwach⸗ 
ſene (P. O. W.) haben in dieſem Jahre erhalten: in der 
humaniſtiſchen Abteilung: Adamezyk Wit. Babonfli Ka⸗ 
zimierz, Borowſka Irena, Buzyn Mina, Czerwinſti St 
jan, Duszkiewiez Irena, Fuks Ignacy, Glowinſki Izrael, 
Harych Waclaw, Kabaljti Waclam, Kozlowſti Zygmunt, 
Kuberſki Zdeislaw, Merdi Mieczyslaw, Michalak Zbig⸗ 
niew, Nawrocki Tadeusz, Potoeki Pawel, Nat Masza, 
Styezynſti Alekſander, Weißmann Charlotte, Zirke Otlo, 
In der mathematiſch⸗naturkundlichen Abteilung: Blaszezyk 
Jeny, Golz Jan, Paſiewiez Antoni, Pienkowſti Andrzej, 
Pruchnicka Stanislawa, Wejer Wiktor, Zablocki Stanis⸗ 
law, Zaborowſki Waclaww. 

Auslandskredite Finanzierung der Ernte? 

Wie die „Aſencja Wschodnia“ mitteilt, ſchweben 
pentehirtig Verhandlungen über einen kurzfriſtigen Aus⸗ 
andskredit für Polen, der zu einer Ausweitung der von 
der Bank Polfki ſeit einigen Jahren gewährten ſogenann⸗ 
ten Getreidepfandkredite an die polniſche Landwirtſchaft 
verwendet werden ſoll. Die an die Bank Polſki noch nicht 
zurückgezahlten Gekreidepfandkredite aus dem vorigen 
Erteſahe ſtellten fi zum 1. Juni auf 14,9 Mill. Zloty. 
Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; J. Steckel, Limanow⸗ 
ſtiego 37; B. Glut, Narutowicza 4; St. Hamburg 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowfki, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowſti, Pomorſfa 91. 


„Wenn dir die Galanterien eines unreifen Knaben 
ſchon heute den Kopf verdrehten, Helge, dann darfſt du 
dich nicht wundern, daß ich dem vorbeugen will, daß man 
in Rom deinen Namen mit dem des Prinzen Trenti in 
einem Atemzuge nennt.“ 2 

„Du beleidigſt mich!“ fuhr fie auf. 1 

„Wirklich, Helge? Aber du wirft doch wicht leugnen 
wollen, daß du dich in der Anbetung des Prinzen ſehr 
wohlgefühlt Haft?“ 

Erſchreckt ſah ſie ihn an. Und das, was ſie mit ihm 
Ph unlöslich, fordernd, reckte ſich, verlangte fein 

echt. 

Bernkovens dunkte, hohe Geſtalt ſtand ſtraff auf⸗ 
gerichtet. Des Prinzen jungenhaft ſchlanke Geſtalt rückte 
fort von ihr. In hellen Flammen ſchlug die Leidenſchaft 
über ihr zuſammen. Sie ſtürzte an des Gatten Bruſt: 

2 37 doch lieb um unſeres Kindes willen.“ 


4. 
Er zog ſie an ſich, küßte ſie, voll Reue, daß er ihr auch 
jetzt nichts weiter geben konnte als den Willen, ihr ein 
guter Gatte zu fein. . 
Sein Kind! A 
Etwas unſagbar Köfliches war es! 
Sein Kind! Ueber die Leere ſeines Innenlebens ſollte 
es ihn hinweghelfen! Vielleicht auch wurde das Kind das 
„Bindeglied zu einem ehrlicheren Bund. 
Helge küßte ihn heiß. 
„Was ift mir der Prinz? Ich Mebe dich!“ 


* * * 


5 9 Jahre ſpäter. Dieſe vier Jahre bargen Schitkfale 
in ſich. 

Die Geburt Hans⸗Karls! 

Der blondlockige Junge war Bernkovens ganzes Glück. 
Je mehr Helge ihre eigenen Wege ging, deſto mehr Liebe 
gab er ſeinem Jungen. 

Der Zuſammenbruch der Lohoffſchen Herrlichteit! Man 
hatte den Baron für unermeßlich reich gehalten und ſtand 
vor einem Rätſel. 


Der Zoll auf Streichhölzer und 
Zündapparate. 


Die Akziſebehörden haben eine Benachrichtigu 


die Aenderung des Einfuhrzalls für Taſchenzü 
ſteine und Streichhölzer erhalten. Laut neuen Verfü⸗ 
gung beträgt der Zoll für eingeführte elektriſche Anzünder 
ſowie andere Apparate, die zum Entzünden von Feuer die⸗ 
nen, teilweiſe oder ganz aus teurem Material hergeſtellt, 
vergoldet oder v. ert find, im Gewicht bis 60 Gramm 
15 Zloty für das „Bei Zündern im Gewicht von 
über 60 Gramm wird ein Zoll in Höhe von 18 000 Zloty 
für jede 100 Kilo und außerdem 7,50 Zloty von jedem 
Stück der Zünder erhoben. 0 (wohl 
Lampen), die an F. 
terliegen dieſen Zollſä 8 wöhn⸗ 
lichem Material im Gewicht von 60 Gramm bet der 
Zoll 5 Zloty für das Stück, ſolche im Gewicht von über 
60 Gramm 18,00 Zloty für jede 100 Kilo Gewicht und 
außerdem 4 Zloty für das Stück. 

Zündſteine unterliegen einem Zoll in Höhe von 1500 
Zloty für 100 Kilo. Für aus dem Auslande bezogene 
Streichhölzer beträgt der Zoll für normale Streichhölzer 
40 Zloty für 100 Kilo und für jede andere Art Streich⸗ 
Hölger 60 Zloty für 100 Kilo. (a) 


Neue öffentliche Fernſprechamomaten 
ohne Telephoniſtinnen. 


Wie wir erfahren, werden in den nächſten Tag 
vorerſt nur probeweiſe, neue öffentliche Fernſprecha 
maten, ohne Teilnahme von Telephoniſtinnen inſtall 
werden. Der neue Automat wird eine Oeffnung für 
Einwurf von 20 Groſchen auſweiſen. Nachdem der Hö 
abgehoben ſein wird, wird das Geldstück hineingewor 
worauf, wie bei den übrigen Fernſprechautomaken, dir 
gewünſchte Nummer eingeſtellt werden kann. Meldet fich 
der angerufene Telephonabonnent, jo fällt das Geldſtück in 
das Innere des Apparates, andernfalls aber fällt nach dem 
Abhängen des Hörers das Geldſtück wieder heraus. Soll⸗ 
ten dieſe erſten Verſuche erfolgreich ausfallen, fo werden 
ſolche Automaten an ſämtlichen öffentlichen Stellen ange⸗ 
bracht werden. (b) 7 


en, 


Wir werden vom Deutſchen Konſulat um Aufnahme 
folgender Notiz gebeten: Seit einiger Zeit erſcheinen in, 
zahlloſen deutſchen und ausländiſchen T zeitungen und 
Zeitſchriſten Werbeausſchreibungen, Preisaufgaben um 
unreeller Firmen, bei denen aus rten oder Bildern 
ſungen zu ſuchen find, Für die richtigen Löſungen w 
nach Zahlung eines geringfügig erſcheinenden Betrages die 
Lieferung von Sprechmaſchinen, Radioapparaten u. g. 
verſprochen. Da es ſich dabei in den meiſten Fällen um 
Irreführung des Publikums handelt, wird vor Verbindung 
mit dieſen Firmen gewarnt. Intereſſenten können 
Lifte derartiger Firmen im Deutſchen Konfulat in 5 
Al. Kosciuszki 85, in den Dienſtſtunden von 9—12.30 
Uhr einſehen. 
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5 Blamentan 


für das Eoangelifche Malfenhaus am A, Juni 


ieee 


Bernkoven berührte es nicht. 

Er hatte nie auf Lohofſſches Geld ſpekuliert und fond 
ſich nun um ſo leichter mit dieſem Zuſammenbruch ab. 
Helge hatte in den letzten zwei Jahren einen unerhörten 
Luxus getrieben. Stillſchweigend gab er ihr immer wieder, 
wenn fie Geld verlangte. Und ihr Vater hatte da im ge⸗ 
heimen noch ein übriges dazu getan. Letzteres würde num 
aufhören müſſen. 

Faſt freute Bernkoven ſich darüber. 

Aber dann kam der Selbſtmord Lohoffs! 

Daran, daß der lebensluſtige, alte Herr ſich etwas antun 
könnte, hatte Bernkoven nie gedacht. Nun ſtand er faffunge- 
los vor dieſer Tatſache. Mit ſcheuen Augen ging Theo 
dem Schwager aus dem Wege, und Bernkoven ahnte, daß 
der Leichtſinnige den Vater auf dem Gewiſſen hatte, was 
ſich ſpäter auch beſtätigte. Nun, Theo in ſeinen Allüren zu 
unterſtützen, dazu lag lein Grund für Bernkoven vor. Ther 
Lohoff mochte endlich einmal arbeiten! 

Aber gerade in der jetzigen Zeit! 

Doppelt ſchwer für einen, der bis dahin immer nur 
vom Geld ſeines Vaters gelebt, es mit vollen Händen hin⸗ 
ausgeworfen hatte. 

Durch Bernkovens Vermittlung kam Theo dann ſchließ⸗ 
lich auf dem Gute des Herrn von Etzlar unter, der ſich von 
jeher ein Vergnügen daraus gemacht hatte, in erſter Linie 
verbummelte junge Leute aufzunehmen und ihnen bel⸗ 
zubringen, daß das Leben aus Arbeiten und Pflichten be⸗ 
ſtehen ſoll. 

Auf dieſem Gute war jetzt Theo, und er hatte ſeiner 
Schweſter ſchon einige Male Briefe geſchrieben, worin er 
ſich bitter über ſeinen Schwager beklagte und ſie bat, ihm 
Geld zu ſchicken. Sie würde es getan haben, ganz gewiß. 
Das kümmerte Bernkoven auch nicht. Er hatte die Schreiben 
offen herumliegend gefunden. Ebenſo hatten ſie vielleicht 
auch vorher die Dienſtboten gefunden, wahrſcheinlich auch 
geleſen. Helge gab ja nie acht auf ihre Sachen 


* * 
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Ne. 160 (Beidrarr/ 
Neue Vorſchriften für die Arbeitsloſen. 


Das Arbeitsminiſterium hat an die einzelnen Woje⸗ 
wodſchaften neue Weiſungen über Arbeitsvermittlung her⸗ 
ausgegeben. Es wird dort geſagt, daß die Arbeitsvermi 
lung, bzw. Arbeitszuweiſung, durch die ſtaatlichen Arbeils 
vermittlungsſtellen erfolgen muß. Alle Arbeitsloſen, die 
aus ihrem Arbeitsverhältnis eden, haben ſich ſofort bei 
dieſen Aemtern zu melden. Andere Arbeitsvermittlungs⸗ 
ſtellen gibt es nicht. Der Anſpruch auf die geſetzlich vorge⸗ 

ſchriebene Arbeitsloſenunterſtützung iſt auch bei dieſen 
Aemtern geltend zu machen. Das Amt entſcheidet hier als 
die erſte Inſtanz. Gegen die Entſcheidung kann eine Beru⸗ 
fung erhoben werden und zwar an die Bezirksberufungs⸗ 
lommijfion bei dem Arbeitsloſenfonds, die in 8 Tagen zu 
erfolgen hat. 

Die Berufung wird bei dem Arbeitspermittlungsant 

eingereicht. Die Bezirkskommiſſion kann die Entſcheidung 
der erſten Inſtanz aufheben. Die Entſcheidung dieſer Kom⸗ 
miſſion kann das Arbeitsminiſterium auf Antrag des Vor⸗ 
ſtandes des Arbeitsloſenfonds aufheben. Wird die Ent⸗ 
cheidung der Berufungskommiſſion angefochten, ſo iſt das 
Heſuch an den Hauptvorſtand des Arbeitsloſenfonds zu 
richten. Die Arbeitsloſen dürfen aber die Friſt nicht ver⸗ 
5 welche 30 Tage nach der Entſcheidung der Beru⸗ 
ungskommiſſion beträgt. Der Anſpruch auf die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung verjährt, wenn der reduzierte Arbeiter 
ſeine Rechte innerhalb eines Monats nach Auflöſung des 
Arbeitsverhältniſſes nicht geltend macht. Mögen die Ar⸗ 
beiter dieſe Friſten nicht verſäumen. 


Ein alles Wohnhaus droh! mit Einſtur! 


In der Strzelcow Kaniowſfkichſtraße 37 befindet ſich 
ein altes Holzhäuschen, das noch aus der alten guten Zeit 
ſtammt, wo in Lodz große Wohnhäuſer eine Seltenheit und 
an den Fingern abzuzählen waren. In den letzten Jahren 
wurde infolge der herrſchenden Wohnungsnot der Dach⸗ 
ſtuhl des Häuschens zu einer Art Stockwerk ausgebaut und 
darin neue Wohnungen eingerichtet. Die unteren alten 
morſchen Holzwände haben die größere Belaſtung einige 
Jahre hindurch ausgehalten, drohten jedoch in der letzten 
Zeit unter der Laſt einzubrechen. Die Ballen des Parter⸗ 
res begannen ſich zu ſenken und drei Mieter des Hauſes 
ſahen ſich in Anbetracht der drohenden Gefahr veranlaßt, 
Hor einiger Zeit ihre Wohnungen zu verlaſſen. 

Geſtern vernahm ein Bewohner des bedrohten Hauſes 
ein dumpfes Krachen in den Wänden des Hauses. Es ſtellie 
ich heraus, daß die Mittelwände im Parterre ſich unter ber, 
Laſt des Aufbaues einige Zentimeter geſenkt hatten und 
mit Einſturz drohen. Von der Beobachtung wurde unver⸗ 
züglich die Polizei benachrichtet, die an dem Haufe. einen 
Bolizeipoſten aufgeſtellt und die Bauinſpektion des Magi⸗ 
ſtrats von der drohenden Gefahr benachrichtet hat. Nach 
dem Orte wird ſich eine Baukommiſſion zur Beſichtigung 
des bedrohten Hauſes begeben. Inzwiſchen wurden die 
bebrohten Wände und Decken des Hauſes von dem Haus⸗ 
beſitzer proviſoriſch abgeſtützt. Die Polizei ordnete ange⸗ 
lichts der drohenden Einſturzgefahr die Räumung des Hau⸗ 
ſes durch die Einwohner an. (a) 


Die Preiſe auf dem geſtrigen Wochenmarkt. 5 

Die Zufuhr zu den einzelnen Marktplätzen war am 
geſtrigen Freitag genügend. Auch die Nachfrage war leb⸗ 
haft; beſonders Gemüſe erfreute ſich erhöhter Nachfrage. 
Nur die Zufuhr von Eiern war eine ungenügende und die 
Preiſe dafür gingen daher etwas in die Höhe. Die Preije 
für Molkereiprodukte wieſen eine leicht ſinkende Tendenz 
auf. Für Tafelbutter wurde im Kleinhandel für 1 Kilo 
4,60 bis 4,80 Zloty, für Molfereibutter zweiter Sorte A,—- 
bis 4,20 Zloty, für Landbutter 3,— bis 3,20 Zloty gezahlt. 
Eier kosteten 13 bis 14 Groschen das Stuck“ Gem ist 
infolge der niedergegangenen Regen im Preiſe weſentlich 
zurückgegangen. Für Radieschen wurden 5 bis 8 Groſchen 
und für weiße Radieschen 10 Groſchen für das Päckchen 
Für 1 Kilo Spinat 24 bis 28 Gr., rote Rüben 
Gr., alte Zwiebel 90 Gr. bis 1,40 Zloth, friſche 
bis 30 Groſchen für das Päckchen, friſche Gur⸗ 
ken 60 Gr. bis 1 Zl. das Stück, abhängig von der Gri 
der einzelnen Gurken. Rhabarber 40 bis 50 Gr. für ein 
Kilo, Mohrrüben 15 bis 25 Gr. für das Päckchen, Sauer⸗ 
ampfer 30 bis 35 Gr. für 1 Kilo, Spargeln 1,20 bis 1,40 
für 1 Kilo, e Tomaten 3,50 Zl. für 1 Kilo, Weiſch⸗ 
kraut 2 Zl. für ein Köpfchen, Weiß⸗ und Rotkraut 2,50 Zl. 
für ein Köpfchen. Die Preiſe für alte Kartoffeln ſchwank⸗ 
ten zwiſchen 10 und 12 Zloty für 100 Kilo. Die Zufuhr 
von Kartoffeln war recht bedeutend und zum Schluß des 
Marktes konnten 100 Kilo mit 9 Zloty und ſchließlich mit 
8,50 erſtanden werden. Die Fiſchpreiſe geſtalteten ſich für 
1 Kilo wie folgt: tote Karpfen 3,20 bis 3,30 Zl., lebende 
Karpfen 3,50 bis 3,70 Zl., Schleien 3,60 Zl., tote Aale 
4 gl., Hecht 3,80 Zl., größere Barſche 2/10 Zl. kleinere 
Barſche 2 Zl., Zander 2 Zl. (a) 0 
Ein Kind in die Senkgrube geſtürzt. 

Die jährige Tochter eines Einwohners des Hauſes 
6-90 Sierpniaſtraße 56 Marie Krawezynſka brach geſtern 
in dem Abort des Hauſes infolge eines verfaulten Balkens 
ein und ſtürzte in die Senkgrube. Auf das Hilfegeſchrei 
des Mädchens eilten Hausbewohner herbei, die es aus ſei⸗ 
ner unangenehmen Lage befreiten. Das Mädchen iſt zum 
Glück mit leichten Verletzungen davongekommen. Die Po⸗ 
lizei hat ein Protokoll aufgenommen und den Abort bis 
zur Ausbeſſerung geſperrt. (a) 

Verfälſchung der Weine durch Zucker und Spiritus. 

Der Verbrauch von ausländiſchen Traubenweiner, 
ber während des Krieges vollſtändig ſtillag, iſt gegenwär⸗ 
tig wieder geſtiegen und erlangt nach Berechnungen der 
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Fachkreiſe 35 bis 40 Prozent des Vorkriegsverbrauchs. 
Die teuren ausländiſchen Traubenweine werden zum Teil 
auch durch inländiſche Obſtweine erfegt, deren Herſtellung 
nach dem Kriege ſich bedeutend entwickelt hat und von 
2 950 000 Liter im Jahre 1927 gegenwärtig auf 6 800 000 
Liter geſtiegen iſt. In den weiteſten Kreiſen der Weinper⸗ 
braucher iſt jedoch die Meinung verbreitet, daß die auslän⸗ 
diſchen Weine den inländiſchen an Güte weit überlegen 
ſind. Vor allem ſpricht hier für die Auslandsweine der 
Umſtand, daß fie aus Weintrauben hergeſtellt ſein ſollen. 
Es unterliegt jedenfalls keinem Zweifel, daß die teueren 
ausländiſchen Weinſorten, die aus reinen Weintrauben 
hergeſtellt find, den inländischen Obſtweinen an Geſchmack 
und auch an Gehalt weit überlegen ſind. Anders verhält 
es ſich jedoch mit den billigeren Sorten der Auslandsweine, 
die meiſt durch Surrogate ſtark geſtreckt ſind. Wie Unter⸗ 
ſuchungen des ſtaatlichen Amtes zur Prüfung der Lebens⸗ 
mittel an ausländiſchen billigen Weinſorten ergeben ha⸗ 
ben, enthalten die meiſten billigen Auslandsweine dis 
50 Proz. Zumiſchungen von Wafer, Spiritus und Zucker. 
Ferner wurde Nele, daß zur Streckung und Konſer⸗ 
vierung der billigen Auslandsweine in vielen Fällen ge⸗ 
ſundheitsſchädliche Mittel angewandt wurden. So enthal⸗ 
ten beiſpielsweiſe die aus Frankreich ſtammenden billigen 
Weine Konſervierungsbeimſſchungen in unzuläſſigen Men⸗ 
gen. Außerdem wird der natürliche Weingeruch durch 
künſtliche Eſſenzen erſetzt. Die ſchweren griechiſchen und 
italieniſchen Weine werden laut den Ergebniſſen der Un⸗ 
terſuchungen vornehmlich aus Roſinen unter Beimiſchung 
von Jucker, Waſſer und Spiritus hergeſtellt. Ein derartig 
verfälſchter Malagawein iſt eine Spezielität mancher Wie⸗ 
ner Weinfabrilen. Außer der bereiks im Auslande er⸗ 
folgten Verfälſchung der billigen Weine, werden dieſe bei 
der Ankunft in Polen von den Händlern nochmals zur 
„Konſervierung“ mit Waſſer, Zucker und Spiritus bear⸗ 
beitet, fo daß fie ſchließlich ein minderwärtiges Falſiffka: 
darſtellen. (a) f 
Selbſtmordverſuch. 

Das obdach⸗ und beſchäftigungsloſe Dienſtmädchen 
Eugenie Laska, 32 Jahre alt, nahm geſtern im Torweg 
des Hauſes 6 Sierpniaſtraße 21 in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht eine größere Menge Sublimat zu ſich und zog ſich eine 
heftige Vergiftung zu. Der von Vorübergehenden herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereiſſchatt nahm bei der Le⸗ 
bensmüden eine Magenſpülung vor und ließ ſie mit dem 
Rettungswagen nach dem Radogoszezer Krankenhauſe 
überführen. (a) ’ 


Badegegner der Vergangenheit. 
Die dem e die beſonders bei den alten deut⸗ 


ſchen Völkern ſehr ſtark hervortrat, verwandelte ſich am 
Ausgang des Mittelalters in eine Feindſchaft gegen das 
Baden. Und nicht allein in Deutſchland wurde nach und 
nach das Baden für ſchädlich und ae badi auch 


in anderen Ländern Europas kam eine badeſeindliche Ge⸗ 


ſinnung auf. Man glaubt vor allem, daß die verheerenden 
Seuchen, die mehrmals durch die europäiſchen Länder zo⸗ 
gen und große Menſchenmaſſen dahinrafften, hauptſächlich 
auf Anſteckung beim Baden entſtanden jeien. 

Der Abſchen vor dem Baden war zunächſt nur auf 
die öffentlichen Badeſtuben beſchränkt, die es im Mittel⸗ 
alter in allen Städten gab, er übertrug 9 aber dann 
auch auf das Baden im Freien. Allmählich wurde das 
Baden als ein Verſtoß gegen die gute Sitte angeſehen. 
Geiſtliche und Aerzte kraten dagegen auf, die bekundeten, 
daß ſie ihr Leben lang kein Bad genommen hätten und 
ſich trozdem geſund und wohl fühlen. Die Bewegung ging 
ſo weit, daß Verordnungen herauskamen, die das Baden 
im Freien für Erwachſene und Kinder, bei ſchwerſter Strafe 
verboten. 

Am ſtärkſten wurde die Abneigung Maßen das Baden 
wie überhaupt die Berührung mit dem ſer im 17. und 
18. Jahrhundert. Der Sonnenkönig Ludwig XIV. von 
Frankreich, der von 1683 bis 1715 lebte, rühmte ſich eben⸗ 
falls, nie in ein Bad geſtiegen zu ſein. In ſeinem Pracht⸗ 
ſchloß Verſailles, das gewaltige Summen gekoſtet hatte, 
war nicht ein einziger Gaderaum zu finden, ebenſo fehlten 
ſolche Räume in anderen Fürſtenſchlöſſern der damaligen 
Zeit. Alle die vornehmen Damen und Herren, die ſich, 
wie kleine Sterne um die Sonne, um den König bewegten, 
taten genau jo ſchmutzig, Sehen wir auf Bildern 1 
gekleidete Herrſcher und Hofdamen des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts, Önnen wir auch daran denken, daß dieſe Leute 
niemals badeten, ja daß ſie ſogar niemals einen Tropfen 
Waſſer in das Geſicht brachten. Erhoben fie ſich am Vor⸗ 
mittag von ihren ſeidenüberſpannten Himmelbetten, fo ka⸗ 
men Diener und Zofen herbei, um ihrer Herrin und Herrn 
Geſicht und Hände mit einem trockenen Tuch abzureiben. 
Dann wurde von neuem Puder aufgelegt, und das gravi⸗ 
tätiſche Ausſehen war wieder hergeſtellt. Königinnen 
rühmten ſich, die Hand nie in ein Waſſerbecken getaucht 
zu haben. Afketen flüchteten ſogar vor dem kleinſten Regen, 
da fie das Waſſer nicht an den Körper herankommen laſ⸗ 
ſen wollten. 

Alle die berühmten Mätreſſen der franzöſiſchen Könige, 
die Monteſpan, Lavalliere, Fontanges, Maintenon, die 
Pompadour und Dubarry, von denen manche ungeheuren 
Luxus trieben, waren furchtbar ſchmutzig. Der Geruch 
mancher Kavaliere war ſo ekelerregend, daß er nur durch 
die ſtärkſten Parfümerien verdrängt werden konnte. Sogar 
der berühmte italieniſche Arzt und Anthropologe Mante- 
guzza, der erſt im Jahre 1831 geboren wurde, behauptet, 
noch Leute kennengelernt zu haben, die ſich rühmten, nie in 
ihrem Leben gebadet zu haben. Erſt in Englang kam man 
dann wieder zu der Enicht, daß das Baden für die Ge⸗ 
ſundheit ſehr zuträglich jet, und von England aus entſta ad 
dann auch wieder eine badefreundliche Heiſfrönung 


Die Wegeſteuer für Autobuſſe 
um 10% vermindert. 


der Autobeſitzer bekam vorgeſtern vom 
fentliche Arbeiten die offizielle Mittei⸗ 
lung, daß die Wegeſteuer um 10 Prozent verringert worden 
jei; alle anderen Poſtulate 55 nicht berückſichtigt worden. 
Die intereſſierten Verkehrsmittelbeſitzer werden über 
die neugeſchaffene Situation nachdenken müſſen. 


Unangenehme Spendengeſchichten. 


Der Legion der Invaliden wurde das Recht zu Spenden⸗ 
ſammlungen entzogen. 


Das Innenminiſterium hat durch ein Rundſchreibhen 
an die Woſewodſchaften angeordnet, daß der ae der 
Invaliden die Veranſtaltung von Spendenſammlungen in 
den einzelnen Wojewodſchaften verboten werden joll. Das 
Verbot der Spendenſammlungen wurde durch die Nicht: 
einhaltung der Vorſchriften über Spendenſammlungen 
durch die Legion der Invaliden hervorgerufen. (a) 


Ein betrügeriſcher Spendenſammler. 

Vor einigen Tagen berichteten wir darüber, daß in 
unſerer Stadt ein Bekrüger aufgetaucht iſt, der unter ver⸗ 
ſchiedenen Vorwänden für verſchiedenartige Zwecke bei 
Leichtgläubigen Spenden einzuſammeln verſucht, wobei ber 
raffinierte Betrüger ſich falſcher Ausweiſe bedient. Gegen⸗ 
wärtig hat der Betrüger feine Tätigkeit wieder aufgenont« 
men und beſucht vornehmlich die Büros von Rechtsanwäl⸗ 
ten ſowie die Wartezimmer der Aerzte uſw., um unter den 
verſchiedenarligſten Vorwänden Spenden zu erſchwindeln. 
Die Kriminalpolizei hat zur Ermittelung und Feſtnahm; 
des Betr! lachforſchungen angeſtellt. (a) 


Zahlreiche Wäſchebiebſtähle an einem Tage. 

Die Diebe ſcheinen es in letzter Zeit auf die Wäſch⸗ 
böden abgeſehen zu haben. In den letzten 24 Stunden ſind 
nicht weniger als 6 Wäſchediebſtähle der Polizei zur An⸗ 
zeige e worden. Von dem Bodenraum des Hauſes 
Kilinſkiegoſtraße 256 wurde die Wäſche der Einwohner 
des Hauſes Teofil Tworel, Anna Stempien, Rudolf Wolf 
und Antoni Michalſki geſtohlen. Die geſchädigten viek 
Einwohner ſchäten ihren Schaden auf 2500 Zloty ein. — 
Von dem Boden des Hauſes Pulnocnaſtraße 39 wurde die 
Wäſche der Malka Abromowiez im Werte von 1000 Zloty 
geſtohlen. — Der Rozia Rychter wurde im Haufe Piramo⸗ 
wiczaſtraße 7 Wäſche im Werte von 800 Zloty geſtohlen. — 
Im Haufe Malaſtraße 2 ſtahlen Diebe die Wäſche der Ita 
Roſenſtein im Werte von 700 Zloty. — In der Mlynarfla⸗ 
ſtraße 8 entwendeten Diebe Wäſche der Chawa Elsner im 
Werte von 500 Zloty. In ſämtlichen Fällen fahndet nach 
den Dieben die Polizei. (a) 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftletung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Spenden zur Anſchaſſung einer Glocke für das Zubardzer 
evangeliſche Bethaus. 


In der Zubardzer Kantoratsgemeinde iſt der Plan ges 
faßt worden, für das Bethaus eine Glocke anzuſchaffen. 
Es ſind bis jetzt folgende Spenden zur Anſchaffung einer 
Glocke eingegangen: Herr Albert Ziegler 100 Zl. Zubar⸗ 
dzer evang. Frauenbund 50 Zl., Frau Hompt 15 Zl., Frau 
Frühauf 5 Il., Frau Schulß 5 Zl., Opfer vor dem Ber⸗ 
haus 279,02 Zl., N. N. 18 Zl., Opfer auf dem alten Fried. 
117 Zl., zuſammen 526, 02 Zloty. Dieſe Spenden fint 

eſonders in der jetzigen Zeit wirtſchaftlicher Notlage ein 
ſchönes Zeichen chriſtlicher Opferwilligkeit, wofür an die⸗ 
ſer Stelle allen edlen Spendern der herzlichſte Dank aus⸗ 
geſprochen wird. Es wird aber eine 15 größere Summe 
aufgebracht werden müſſen, bis die Glocke unſer eigen ſein 
wird. Darum erbittet auch weiterhin ein offenes Herz 
und eine offene Hand für das Zubardzer Bethaus 

Der Vorſtand des Zubardzer evang.⸗ 

augsb. Kantorats der St. Trinitatis⸗ 

gemeinde zu Lodz. (—) C. L. Jeſſe, 

K. Becker, H. Saupe. 


Eine edle Tat, der Nacheiferung würdig! 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 8 


In Ihrem werten Blatte vom heutigen Tage leſe ich 
das erſchütternde, ungeheure Unglück und 8 Men⸗ 
ſchenſchickſal des armen Broniſlaw Poſiadlo von der Mly⸗ 
narſkaſtraße 22. 

Ich ſende Ihnen anbei Zloty 20.— und bitte bewegten 
Herzens dieſe 20 Zloty zum Anfang einer Sammlung von 
Hilfsbeiträgen für dieſen „Aermſten der Armen“ verwer⸗ 
den zu wollen. 

In der Hoffnung, daß mein Beiſpiel viele Nachahmer 
finden wird — „Lodz iſt groß, doch Gott iſt viel größer“ — 
grüße ich Sie beſtens 5 


Ihr ergebener 
V. G. Sohr. 
eee DL) 


Wir warten auf dich! 
Bist du schon 


Leser der 
„Lodzer Volkszeitung“? 


in 


Sean 


Unfall. 


Ich lag auf der Straße. Fahrzeuge, Menſchen um 
mich, ein Stimmengewirr. Ich wollte ſo ſchnell als möglich 
aufſtehen, ſtemmte meinen rechten Fuß gegen den Boden, 
dann beſtaunte ich mein linkes Bein, das kraftlos und lahm 
auf dem Aſphalt lag, als gehöre es nicht mehr meinem 
Körper an. Jetzt hörte ich dicht neben mir reden, fühlte, 
wie ich aufgehoben und fortgetragen wurde — und kam 
auf einem Eule ſitzend in einem Zigarrenladen zu mir. 

„Bitte, eine Schachtel Zigaretten”, wandte ich mich 
an den Händler, der über die Glasthele gebeugt mich ent⸗ 
ſetzt anſtarrte. Mit jähem Ruck lam er zu ſich, kala des 
los und doch automatiſch empfahl er mehrere Marken, bis 
ich eine wählte, dann öffnete er das Käſtchen: „Eine anzün⸗ 
den, bitte?“, und diente mit Feuer. 

Der würzige Rauch wirkke belebend auf mich. Ich 
begann zu denken und zu ſehen. Betrachtete erſchrocken 
meinen Fuß, dachte an wichkige unerledigte Dinge und 
gab apathiſche Antworten auf Fragen, die ein neben mir 
ſtehender Mann an mich richtete. Es war der Poliziſt, 
der mich in den Laden trug, er notierte mit breiten Zügen 
meine Angaben, gewiſſenhaft, er der Repräſentant des Ge⸗ 
ſetzes für mich und alle, die über das Territorium ſeines 
Reviers gehen. „Einen Strafzettel bekommen Sie auch, 
weil Sie von der Straßenbahn abgeſprungen ſind“, und 
ir ſteckte fein Notizbuch in die Taſche. 

ſaß ſchweigend. 

„Ausgekugelt“, erklärte ein Kunde, ein dicklicher Bür⸗ 
ger, dem das Glück widerfuhr, jetzt in dem Laden verweilen 
und alles von der Nähe miterleben zu dürfen, und der mich 
mit ſichtlichem Mitleid und verſtohlenem Unbehagen be⸗ 
trachtete. „'iſt nicht ſchlimm, wird eingerenkt, und Sie 
können gleich nach Hauſe gehen.“ 

„Dante ſchön“, bediente der Kaufmann einen neuen 
Kunden. Er ſprach dabei überlaut, als wollte er feine 
Befangenheit meiſtern. 

„It die Rettungswache ſchon benachrichtigt?“ war 
der korpulente Herr neugierig. Der Schutzmann beleidigt: 
„Herr! Vierzehn Jahre ſtehe ich im Dienft, werde wohl 
wiſſen, was ich zu kun habe.“ 

Stille. Die Autorität hat geſprochen. „Na alſo ...“ 
ſagte der um mich beſorgte Kunde nach einer Weile wie 
in Abwehr und zog kräftig an ſeiner Zigarre. 

Ich habe ſtarke Schmerzen, halte den angeſchwollenen 
Fuß in der Hand und blicke gequält um mich,. Mein gan⸗ 
er Körper iſt in Schweiß gebadet. Die Glastüre, das 
Gchenfenſder, jeder handbreite Platz, der einen Einblick in 
den Laden gewährt, iſt mit Neugierigen beſetzt, die mich 
1915 wollen. Ich bin durch den unglücklichen Fall in den 

ittelpunkt des Inkereſſes geraten. Schmerzen. 

Die Menſchen um mich unterhalten ſich, ich höre ihre 
Worte, ohne ſie zu faffen, vielleicht ſtellen fie auch Fragen 
an mich, die ich aber nicht begreife, nur einmal höre ich 
deutlich den Händler: Er hat Schmerzen“. — Endlich — 
der Rettungswagen iſt angekommen. Die Sanitäter be⸗ 
treten den Laden und tragen mich hinaus. Wir fahren. 
Ich ſehe 5 und Menſchen, die an mir unwirklich 
vorbeihuſchen, dann 7 ſich ein Tor vor uns, ich werde 
aus dem Wagen gehoben und liege bald auf einem Ope⸗ 
rationstiſch. Die Luft iſt hier mit dem Geruch verſchiede⸗ 
ner Medikamente erfüllt, das beruhigt mich: die Hilfe iſt 
damit nahe. Zwei Schweſtern entkleiden mich geübt, der 
Arzt kommt, grüßt und nimmt meinen entblößten Fuß in 
die Hand. Betrachtet ihn. „Intereſſant“, jagte er, „fehr 
intereſſant“ und er beſpricht den „Fall“ mit einem Kolle⸗ 

en, erklärt, zeigt, tippt mit leichten Fingern einzelne 
tellen an, er iſt ein gewiſſenhafter Chirurg, ihm iſt mein 
Fuß nur ein Objekt, daraus man für ſpätere Fälle wert⸗ 
volle Schlüſſe ziehen kann. 

Ich muß mich hinlegen, meinen Hemdkragen auflknöp⸗ 
fen. „Haben Sie ein künſtliches Gebiß?“ Ich verneine. 
Eine Gazemaske ſtülpt ſich über mein Geſicht, die Tarn⸗ 
kappe gegen den Schmerz, ich fühle, wie ich angeſchnallt 
werde, und atme Alkohol. „Zählen Sie“, höre ich neben 
mir. Ich bin fehr „a „Narkoſe“, denken ich, „Nar⸗ 
koſe“ und zähle. „Sieben und drei..." höre zum letzten⸗ 
mal meine Stimme. 8 

Plötzlich fie ich wieder aufrecht. „Irrſinniger Traum“ 
und will aufſpringen, erblide aber den Arzt, der am Ende 
des Tiſches meinen Fuß hält. „So, es iſt wieder in Ord⸗ 
nung“, ſagt er. Alſo doch nicht geträumt. Nach wenigen 
Minuten rollt eine Bahre durch die ſchmuckloſen, weißen 
Fluren. Ich bin mit meinem Mantel zugedeckt, mein Bein 
in ein halbrundes Holzgeſtell feſt eingewickelt. 

Das Schickſal „Krankenhaus“ hat mich ereilt. L. R. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein geführlicher Verbrecher feitgenommen 
Fünf Jahre Gefängnis für Schiffe auf die Polizei. 


Im Pie ner Kreiſe trieb ſeit längerer Zeit ein ge⸗ 
jährlicher Dieb fein Unweſen, der troß eifriger Nachfor⸗ 
ſchungen durch die Polizei nicht unſchädlich gemacht werden 
konnte. Schließlich erfuhr die Polizei, daß es ſich um der: 
Kſawery Goljat handelt, der zahlreiche Einbruchsdiebſtähle 
auf dem Kerbholz hatte. Am 30. Januar d. Il erhielt der 
Kommandant des Po Men in Bendzelin, Kreis Brze⸗ 
ging, die vertrauliche Mitteilung, daß ſich Goljat bei ſeiner 
Geliebten in Bendzelin aufhält. Er ſandte daher uner- 
züglich 4 Poliziſten nach dein bezeichneten Hauſe ab, um 
den gefährlichen Verbrecher feſtzunehmen. 

Goljat iſt vermutlich von der Ankunft der Poliziften 
bon ſeinen Helſershelfern benachrichtet worden und ergriff 
die Flucht. Die Poliziſten nahmen unmittelbar darauf die 
Verfolgung des Verbrechers auf, wobei der Poliziſt Kolo⸗ 
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dziejeſyk einen vorüberfahrenden Bauernwagen anhielt, 
mit dieſem dem Goljat nachſetzte und hierdurch die an ch, 
gung weſentlich beſchleunigte. Als der Verbrecher nun ſah, 
daß er nicht entkommen kann, zog er einen Revolver aus 
der Taſche und begann auf die ihn verfolgenden Polizisten 
zu ſchießen, traf jedoch zum Glück nicht. Nach längerem 
Kampfe konnte der Verbrecher ſchließlich überwältigt und 
feſtgenommen werden. 

Gegen den nach dem Gefängnis in Sb, eingelieferten 
Goljat wurde wegen Angriffs auf die Polizei mit einer 
Schußwaffe ein Strafverfahren eingeleitet. Geſtern ſtand 
Goljat vor dem hieſigen Bezirksgericht, das gegen, ihn unter 
Vorſitz des Vizepräſes Illinicz verhandelte. Nach Verneh⸗ 
mung der Zeugen, die durch ihre Ausſagen die Schuld des 
Angeklagten ur Genüge erwieſen, verurteilte das Bezirks⸗ 
gericht den 23jährigen Kſawery Goljat zu 5 Jahren Ge⸗ 
fängnis. (a) 

Wegen Mißhandlung eines Poliziſten vor Gericht. 

Die Lagiewnickaſtraße 56 wohnhaften Brüder Wiktor 
und Marjan Meller verurſachten am 14. April d. J. in der 
Lagiewnickaſtraße mit dem Antoni Pichota, mit dem ſie 
eine perſönliche Abrechnung hatten, einen Skandal. Der 
vorübergehende cn des 3. Polizeikommiſſariats Ol⸗ 
czak gebot den Radaubrüdern Ruhe und forderte fie auf, 
auseinander zu gehen. Die Brüder Meller kamen dieſer 
Aufforderung nicht nux nicht nach, ſondern ſtürzten ſich auf 
den Poliziſten, entriſſen ihm die Alarmpfeife, damit er 
nicht Hilfe herbeirufe, worauf fie dem Poliziſten den Säbel 
mit der Scheide entriſſen und ihm mit der Scheibe einige 
Schläge gegen den Kopf verſetzten, ſo daß er zu Boden 
ſtürzte. Die von dem Vorfall durch Vorübergehende be⸗ 
nachrichtete Polizeibehörde 10 0 nach dem Tatorte eine 
Polizeipatrouille ab, die die Radaubrüder feftnahm. Gegen 
beide Raufbolde wurde ein Strafverfahren wegen Wider⸗ 
ſtandes und Beleidigung der Polizei eingeleitet. Geftsen 
hatten ſich die Brüder Meller vor dem hieſigen Stadtgericht 
u verantworten. Nach Prüfung der Angelegenheit und 

ernehmung der Zeugen verurteilte der Stadkrichter den 
3 jährigen Wiktor Meller und den 32jährigen Marjan 
Meller zu je 5 Monaten Gefängnis. Das Gericht ordnete 
die ſofortige Verhaftung der Verurteilten an. (a) 


Ihr neugeborenes Kind erwürgt. 
In den erſten Märztagen dieſes Jahres erhielt das 
2. hieſige Polizeikommiſſarjat auf verkraulichem Wege die 
Mitteilung, daß die an der Brzeznaſtraße 4 wohnhafte 18+ 
jährige Regina Fortuniak bereits ſeit längerer Zeit mit 
ihrem eigenen Vater Wladyſlaw in unerlaubten Beziehun⸗ 
gen ſtehe. Die Folge davon ſei geweſen, daß fie ein Kind 
efam, welches auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden ſei. 
Die Fortuniak wurde hierauf von der Polizei ins Kreuz ⸗ 
verhör genommen und gab hierbei an, daß ſie nicht mit 
ihrem Vater, ſondern mit ihrem Bräutigam namens Ro⸗ 
manowſki intime Beziehungen unterhalten hätte. Am 1. 
März hätte ſie ein Kind weiblichen Geſchlechts geboren, das 
aber tot geweſen ſei, weshalb ſie es ſelbſt in alle Stille auf 
dem Friedhof in Doly beerdigt hätte. Demgegenüber fand 
aber am 7. März ein Polizist des 3. Polizeikommiſſariats 
auf einem Felde in der Chiodnaftraße einen Säugling 
männlichen Geſchlechts, der in Zeitunigspapier eingewickelt 
war. Das Kind war bereits kot. Beim Verhör geftund 
nun die Fortuniak zin, daß es ſich hierbei um ihr Ki 
handle. Sie hätte deshalb angegeben, daß es ſich um « 
Mädchen gehandelt habe, weil ſie in dieſem Falle eine mi 
dere Strafe dafür erwartete, da fie das Kind erwürgt habe. 
Das Verfahren wegen Blutſchande wurde daraufhin nie» 
dergeſchlagen und die Fortunjak der Tötung ihres Kindes 
angeklagt. Geſtern hatte ſie ſich vor dem hieſigen Bezirls⸗ 
gericht unter Vorſitz des Richters Kopaczewſki zu verant⸗ 
worten. Sie geſtand ihre Schuld ein und gab an, dieſe Tat 
vollbracht zu haben, weil ſie den Zorn des Vaters gefürch⸗ 
tet habe, der ie, wie fie ſagte, ohne weiteres erſchlagen hätte. 
Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis, (b) 8 


Aus dem Reiche. 


Arbeiſslofendemonſtratſonen in Kattowitz, 
Vogulſchütz und Nybnil. 
Polizei reitet eine Attacke gegen die Arbeiter. 


Am Mittwoch, gegen 8 Uhr vormittags, sammelten 
ſich bei der Ferdinandgrube in Bogutſchüßz gegen 1000 
Arbeitsloſe, die dann einen Zug formierten und nach Kat: 
towitz zogen. Unterwegs ſchloſſen ſich den Demonſtranten 
Ken a bon en nr an Motte 
ionszug zog über die Schloßſtraße, Ringplatz, Poſtſtraße 
dem Wojewodſchaftsgebäude zu. linter Kelle Mr 
bekannten Ausrufe: „Gebt uns Brot und Arbeit“, „Nieder 
mit dem Wojewoden“, „Nieder mit der Regierung“ und 
Nieder mit der Sanacja!“ Auf dem Ringplaß ftellte ſich 
dem Demonſtrationszug ein Polizeibeamter entgegen, 
wurde aber zur Seite gedrängt. ‚Später stellten ſich gegen 
10 Polizeibeamte dem Demonſtrationszug entgegen. Die 
Polizeikette wurde durchbrochen und die Poliziſten ver⸗ 
drängt. Der Demonſtrationszug kam bis in die Moje- 
wodzkaſtraße. Als man im Wojewodſchaftsgebäude den 
Demonſtrakionszug erblickte, wurden ſofort alle Eingangs⸗ 
türen geſchloſſen. 5 
In derſelben Zeit kam die berittene Polizei aus der 
Ligoniaſtraße im Galopp angeritten, die eine Attacka ge⸗ 
gen den Zug der Arbeitsloſen ritt. Mit blanken Säbeln 
wurde auf die Arbeiter eingehauen. Der Demonſtrations⸗ 
zug wurde in zwei Teile geteilt. Eine Gruppe wurde ge⸗ 
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en, die Francuskaſtraße und die zweite in Richtung der 

Weenoggtaſtaße verdrängt. Hinter der berittenen Poli⸗ 
ei erichien die Fußpolizei mit aufhepflanzten Bajonetzen, 
die gegen die Arbeiter vordrängte. Mehrere Demonſtran⸗ 
nommen. 

In Bogutſchütz und Scharley fanden ebenfalls Stra⸗ 
ßendemonſtrationen der Arbeitsloſen ſtatt. Auch in dieſen 
beiden Orten ging die Polizei mit aufgepflanzten Bajo⸗ 
netten vor und zerſtreute die Arbeiter. 1 

In Rybnit ſammelten ſich gegen 1000 Arbeitäloje im 
Garten der „Polonia“ ⸗Reſtauration, um den Bericht der 
Delegation entgegenzunehmen, die beim Staroſten vorge⸗ 
ſprochen hatte. Die Arbeitsloſen waren mit den Zusagen 
des Staroften Wyglenda nicht einverſtanden und zogen 
vor die Staroſtei. Staroſt Wyglenda hielt eine Anſprache 
an die Arbeitslosen, unter welchen ſich viele Frauen und 
Kinder befanden. Es ertönten Rufe: „Wir wollen leine 
Unterftügung, . wir wollen Arbeit haben“. Die Frauen 
weinten. Der Staroſt machte den Arbeitern einige Ver⸗ 
ſprechungen und der Demonſtrationszug löſte ſich dann 
auf. Die Polizei war in Bereitſchaft. Zu Ausſchreitun⸗ 
gen iſt es nicht gekommen. 


Sein eigenes Haus in Brand geiiedt. 


In dem Marktflecken Klodawa, Kreis Kolo, brach vor⸗ 
eſtern in dem Haufe des Landwirts Joſef Kochanowſti ein 
Hland aus. Das Schadenſeuer kam zu gleicher Zeit an 
einigen Stellen des Hauſes zum Ausbruch, wodurch die 
Nachbargebäude ſtark bedroht wurden. Dank der Rettungs⸗ 
aktion der örtlichen freiwilligen Feuerwehr gelang es nach 
weiſtündiger Löſchaktion, den Brand zu unterdrücken. Das 
aus des Kochanowfki ſowie das Nachbarhaus des Adam 
Pirog brannten faſt vollſtändig nieder. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf 45 000 Zloty. 

Durch die polizeiliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, 
daß der Brand durch Brandſtiftung entſtanden war, da am 
Orte Spuren von rad ſowie einige Naphthagefäße 
in dem niedergebrannten Haufe des Kochanowſki vorgefun⸗ 
den worden find. Ferner ſtellte es fich heraus, daß Kocha⸗ 
ttomjfi ſein Haus vor einigen Wochen auf 86 000 Zloty 
gegen Feuer in einer Privatgeſellſchaft verſichert hatte, 
krotzdem das Haus bereits in der „Geſellſchaft zur gegen⸗ 
jeitigen Verſicherung“ zwangsweiſe auf 48 000 Zloty ver⸗ 
ſichert war. Es liegt daher der dringende Verdacht der 
Brandſtiftung gegen Kochanowſti vor. Er wurde von der 
Polizei verhaftet und gegen ihn ein Strafverfahren ein⸗ 
geleitet. (a) 


Aus dem deutfihen Gofellfihaftsleben 


Waiſenhausgartenſeſt. Am Mittwoch abend fand in 
der Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde eine Si 
in Angelegenheit des diesjährigen Waiſenhausfeſtes ſtatt. 
1 5 5 Vereine hatten ihre Vertreter entſandt. Die er⸗ 
chienenen Vereinsvertreter erklärten ſich einmütig bereit 
das gute Werk zu fördern. Zum Haußtleiter des Mai 
haugſeſes wurde Herr Otto Wihan gewählt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Feſt am 21. Juni wieder im Park von Lan⸗ 
gowek zu veranſtalten, umſomehr, da im Verkehr ſowie auch 


ſan Ork und Stelle einige Verbeſſerungen eingeführt wor⸗ 


den find. Beſonders energiſch ſoll an die Sammlung von 
Pfändern für die Pfandlotterie herangetreten werden. Nach 
Beſprechung des Feſtplanes fand die Sitzung am ſpäten 
Abend ihren Abſchluß, wobei die nächſte Zuſammenkunft 
für Donnerstag, den 18. Juni, um 8.30 Uhr abends wie⸗ 
derum in der Kirchenkanzlei feſtgeſetzt wurde. 

r ˙- AA TORE ELTERN 


Deutsche Sozial. Arbeitsparleſ Polens. 
Stadtverordnetenfraktion. 

Heute, 13. Juli, 4.30 Uhr nachmittags, Frak⸗ 
tionsſitzung. Wichtige Tagesordnung. 

Chojny. Sonnabend, 13, Amt, im Parteilokal Vor⸗ 
ſtandsſißzung. Zu der Sitzung hat auch der Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß für das Parteigartenfeſt zu erſcheinen, da auf der 
Sitzung des Feſt beſprochen werden ſoll. 


Veranſtaltungen. 
Großes Arbeitergartenfeft. 


Am 14. Juni veranſtaltet die Deutſche Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes im Garten „Zacisze“, Rzgowſka 
Nr. 56, ein großes Arbeitergartenfeit, zu dem die deutſchen 
Werktätigen herzlichſt eingeladen werden. 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungs- Verein „Fortſchritt“. 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Da unſer Chor auf dem 
Gartenfeſt der Gewerkſchaft, das morgen, Sonntag, ab 
4 Uhr nachm, im Garten „Zacisze“, Rzgowſla 56, ſtatt⸗ 
findet, auftreten wird, werden die Sänger dringend gebe⸗ 
ten, am Feſt vollzählig teilnehmen zu wollen. — Glei h⸗ 
Lung wird allen Sängern bekanntgegeben, daß un 

ommerferien erſt mit dem 1. Juli beginnen. Die ©: 
ſtunden werden aljo vorläufig noch weiterhin jeden 9 
abgehalten werden. 

Gemiſchter Chor Lodz⸗ Zentrum. Allen Sängerinnen 
und Sängern wird hierdurch mitgeteilt, daß der Beginn 
unſerer Sommerferien bis zum 1. Juli verſchoben if 
Nächſte Singſtunde Montag, den 15. Juni. Um vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen wird gebeten. 


ten würden verletzt und zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
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4. Foriſetzung. Nachdruck verboten. 
Der Kommerzienrat war im Grunde genommen froh, 
daß ſeine Schweſter dieſen Ausweg vorgeſchlagen hatte, 
denn ſeine Frau hatte ihm noch am Morgen energiſch 
erklärt, daß die Nichte ihr ſehr unſympathiſch ſei. So nickte 
er jetzt zum Zeichen ſeines Einverſtändniſſes und ſagte: 
„Franziska, du haſt das einzig Richtige getroffen, und 
es iſt für Blandine ſo am beſten. Und nun zu dir, liebes 
Kind! Wie dachteſt du über deine nächſte Zukunft?“ 

„Mein Vater wollte mich für die Bühne oder für den 
Konzertſaal ausbilden laſſen und ließ mich ſchon zwei 
Jahre fleißig ſtudieren“, erwiderte Blandine in der Er⸗ 
innerung daran mit glänzenden Augen. „Ich möchte nun 
den berühmten alten Gregori, der hier in der Stadt lebt, 
aufſuchen, und ich hoffe, daß er mich als Schülerin an⸗ 
nimmt.“ 

„Du willſt doch nicht etwa öffentlich auf der Bühne 
fingen?“ meinte der Kommerzienrat befremdet. „Bedenke, 
daß du von nun an ein Mitglied der Familie Faber biſt. 
Was würden die Leute dazu ſagen! Ergreife lieber einen 
anderen Beruf; es gibt ja für ein junges Mädchen jo viele 
Betätigungen.“ 

„Mein lieber Vater wollte meine Stimme ausbilden 
laſſen“, ſagte Blandine, „und ich möchte nicht davon ab⸗ 
kommen.“ 

„Was wird aber deine Tante Irma dazu ſagen?“ 
wandte der Onkel faſt ſchüchtern ein. 

„Weißt du, Hermann“, miſchte ſich jetzt Franziska ins 
Geſpräch, „da hat meiner Anſicht nach deine Frau am 
wenigſten mitzuſprechen. Hier gilt nur Blandines und 
ihrer Eltern Wunſch. Die haben über ihre Zukunft zu 
entſcheiden. Und zudem hat Blandine auch eine jo wunder⸗ 
volle Stimme, daß ich geſtern abend ganz begeiſte 
ihr war. Es wäre eine Sünde, wollten wir ſie nicht 
fördern. Dann iſt es auch noch lange nicht ſo weit, und 
ehe ihr Studium vollendet iſt, wird ſie majorenn fein und 
kann dann tun und laſſen, was ſie will.“ 

„Ja, da haſt du im Grunde genommen recht“, pflichtete 
Hermann ihr bei, „und ich kann ja auch eigentlich nichts 
dagegen ſagen. Alſo dann ſetz' dich nur mit dem alten 
Gregori — ich kenne ihn vom Anſehen — in Verbindung. 
Ich werde dir auch ein Schreiben von mir mitgeben.“ 

„Ich danke dir, lieber Onkel“, ſagte Blandine mit 
ſtrahlenden Augen. 

„Des Sonntags werdet ihr aber bei uns zu Mittag 
ſpeiſen, wie du es bisher getan haſt, Franziska, damit ich 
Blandine wenigſtens einmal in der Woche ſehe.“ 

„Schön!“ Das alte Fraulein ſtand auf. „Ich will jetzt 
mit Blandine zu den Gräbern ihrer Großeltern gehen.“ 

„Noch eins“, ſagte der Intel zu dem Mädchen. „Wenn 
du irgendein Anliegen haft, Blandine, jo weißt du ja, wo 
ich ſtets zu finden bin, und dann komme ruhig zu mir, 
Und hier“, er ſchob ihr dabei ein Päckchen Banknoten zu, 
„die gleiche Summe holſt du dir jeden Monat. Du kannſt 
e ganz für dich verwenden, denn das Honorar für den 
ehrer bekommſt du extra. Nimm es nur ruhig an, es iſt 
ein eigenes Geld, von den Zinſen deines mütterlichen 
Erbteils“, nickte er der Nichte zu, die das Geld zurück⸗ 
veiſen wollte. 

„Selbſtverſtändlich nimmſt du das Geld, Blandine.“ 
Tante Franzista ſtopfte es energiſch in Blandines Hand⸗ 
äſchchen „Du mußt für dich auch Geld in den Händen 
gaben. Wo iſt denn Richard heute?“ erkundigte fie ſich 
dann ſchnell ablenkend. 

„Er bat einen wichtigen geſchäftlichen Gang zu er⸗ 
ledigen und wird ſicher ſehr bedauern, euch verfehlt zu 
haben.“ 

„Er iſt ein ganz tüchtiger Menſch, dein Richard“, nickte 
ſte ihrem Bruder zu. „Schade nur, daß Dora ihm jo wenig 
gleicht“ 

„Ja, das denke ich auch manchmal. Richard iſt ein 
Prachtmenſch“, beſtätigte Hermann mit ſtrahlendem Ge⸗ 
ſicht. 

Als Tante und Nichte auf die Straße traten und dieſe 
hinunter ſchritten, ſagte das alte Fräulein, boshaft 
lächelnd: 

„Jetzt ſehen uns gewiß viele neugierige Damen durch 
ihre Jenſterſpione nach und zerbrechen ſich ihre dummen 
Köpfe, wer wohl das wunderſchöne Mädchen ſei, das mit 
der häßlichen, alten Faber ſpazieren geht.“ 


* * * 


Fürſtin Hermine ſaß in einem bequemen Lehnſtuhle 
am Fenſter ihres Wohnzimmers und blickte nachdenklich 
in den ſonnigen Part hinaus, deſſen alte Bäume ſchon 
ganz dicke braune Knoſpen anſetzten, die nicht mehr lange 
brauchten, um aufzuplatzen. Die Sonne lag ſchon warm 
auf den ſpiegelblanken Fenſterſcheiben. 

Aber Fürſtin Hermine fröſtelte doch zuſammen. Sie 
war noch immer eine ſchlanke, anmutige Dame, in deren 
dunklem Haar noch kein einziges Silberfädchen zu erſpähen 
war. Doch ihre ſonſt ſo lebendigen, lebenſprühenden 
braunen Augen waren jetzt trübe, und über ihrem ganzen 
Weſen lag eine gewiſſe Schwermut. 

Milde hob fie jetzt die ſchweren, breiten Augenlider, 
und ihr Blick ſchweifte wieder in den keimenden, erwachen⸗ 
den Garten. 

Dieſes Lied, das kürzlich irgendwo von einer ſo ſüßen 
Stimme geſungen wurde, hatte das Herz der Fürſtin 
Hermine bis in den tiefſten Grund aufgewühlt und 
ſchwebte auch jetzt noch immer in ihren Ohren. Es hatte 
alte, längſt vergeſſen geglaubte Erinnerungen in ihr 
wieder wachgerufen. Das Herz tat ihr ſo weh. 

Und aus den Bildern der Vergangenheit löſte ſich ein 
ausdrucksvolles, ſchönes Männerantlitz, und zwei dunkle, 
unergründliche Augen ſahen ſie wieder ſo rätſelhaft an. 

Rudolf von Platen! Der gefeierte junge Sänger, in 
deſſen Schönheit ſie ſich verliebt hatte im ſelben Moment, 
da er ihr, der Gattin des regierenden Fürſten, vorgeſtellt 
wurde. N 


Die einſame Frau feufzte auf. Wie lebendig die Ge⸗ 
ſtalten plötzlich wieder in der Erinnerung wurden, und 
wie ſchwer ſie das Herz bedrückten! 

Es war damals auch ſo ein friſcher, herber Frühlings⸗ 
tag geweſen, wie am Tage vorher, als der Fürſt ihr den 
gefeierten Sänger vorſtellte, in der Hoffnung, ſie dadurch 
wieder etwas zu zerſtreuen, denn ſie war damals nach 
heftiger Krankheit ſchwermütig geworden. Wenn der gute 
Konrad geahnt hätte, was er in dem Herzen ſeiner Gattin 
dadurch anrichtete, ſo hätte er den jungen Sänger ſicher 
nicht an ſeinen Hof gebeten; denn Fürſtin Hermine war 
von der Minute an, da ſie den ſchönen Sänger ſah, ver⸗ 
ändert, wurde lebhaft, ſprühend, geiſtreich und fröhlich wie 
noch nie. Und Fürſt Konrad war glücklich. 

Aber die ſtille Zuneigung, die ſeine Gattin für ihn 
empfunden hatte, war auch in dieſem Moment dahin. 

Damals kam auch die junge Maria Faber oft zu ihr 
ins Schloß, um ihr die Zeit zu vertreiben und ihr vorzu⸗ 
leſen, denn ſie waren Kindheitsgeſpielinnen geweſen. Und 
da geſchah es oft, daß Rudolf von Platen gemeldet wurde, 
um der Fürſtin ſeine einſchmeichelnden Lieder vorzuſingen 
oder auch, um mit ihnen zu plaudern. 

Und gerade dieſes Lied, das am Tage vorher durch die 
nächtliche Stille über die ſchlafenden Gärten zu ihr ge⸗ 
drungen war, hatte der junge Sänger damals auf ihre 
Bitte oft mit ſeiner herrlichen Stimme geſungen. 

Und dann kam jener Tag, da er wieder von dannen 
zog, in die weite Welt, dem Ruhm entgegen, und an dem 
Fürſtin Hermine ihr bitteres Herzeleid in die ſeidenen 
Kiſſen ihres Bettes weinte. Und als der Hof dann lange 
wieder in der Reſidenz weilte, hieß es plötzlich, daß die 
ſchöne Maria Faber heimlich ihr Elternhaus verlaſſen 
hätte, um dem Sänger nachzulaufen. 

Damals traf ſie dieſe Nachricht ſchwer, und ſie konnte 
es lange nicht verwinden, daß die Jugendgeſpielin ſo 
wenig Vertrauen zu ihr gezeigt hatte, auch ihr gegenüber 
verſchwiegen war; denn ſicher waren die beiden ſich ſchon 
einig geweſen, als ſie bei ihr zuſammentrafen. Es war 
alſo ein abgefartetes Spiel geweſen, und Fürſtin Hermine 
hatte unter dieſem Gedanken ſehr gelitten. Mit aller Macht 
war ſie beſtrebt, ihre Liebe zu dem Sänger zu unterdrücken 
und ihr Herz wieder ihrem Gatten zuzuwenden. Es hatte 
fie viel harte Kämpfe gekoſtet, aber fie blieb ſchließlich doch 
Siegerin. Und ihr Konrad, dem ſie in einer ſtillen Stunde 
ihres Herzens Not geklagt hatte, half ihr in ſeiner zarten, 
ritterlichen Weiſe, daß ſie ſich wieder zu ihm zurückfand. 

Zwanzig Jahre waren ſeitdem ins Meer der Unend⸗ 
lichteit vergangen und hatten über die einſame Frau viel 
Leid und Schmerz gebracht. Ihr Gatte war geſtorben, 
und der Krieg hatte eine neue Zeit heraufbeſchworen. 
Fürſtin Hermine war nur noch eine Privatperſon, die hier 
auf dem Erbe ihrer Eltern zurückgezogen lebte und deren 
einziger Sohn ſeiner Neigung nach Medizin ſtudiert hatte. 

Eberhard war ihre einzige Freude, für ihn lebte ſie, 
und auf ihn hatte ſie die Fülle ihrer Liebe konzentriert. 
Er war aber auch ein Prachtmenſch und ein ganzer 
Charakter. Die müden Augen der Fürſtin ſtrahlten plötz⸗ 
lich wieder in jugendlichem Feuer auf, als ſie ihn eben 
den Garten entlang kommen ſah. Wie groß und männlich 
ſchön er war mit dem ſchimmernden, braunen Haar und 
den klugen, dunklen Augen! 

Jetzt erblickte er ſeine Mutter am Fenſter, und ein 
Schimmer der Freude huſchte über ſein ſoeben noch ernſtes 
Geſicht. Lachend winkte er einen Gruß zu ihr hinauf und 
beſchleunigte ſeine Schritte. Er wollte jetzt zu ihr gehen 
und ſie fragen, wer in dem Gartenhauſe der Familie Faber 
außer dem alten, buckligen Fräulein noch wohnte. 

Die Fürſtin ſah bei ſeiner Frage überraſcht auf. 

„So haſt du dieſes Lied auch gehört?“ ſagte ſie lebhaft. 

„Ja, dieſe Stimme geht mir nicht mehr aus dem Sinn; 
ich höre ſie noch immer.“ 

„Ja, ja, es war eine Frauenſtimme“, meinte die Mutter 
ſinnend, „die dieſes Lied ſang. Woher mag die Sängerin 
es kennen?“ 

„Das Lied habe ich vergeſſen, aber die Stimme verfolgt 
mich im Wachen und im Traum. Wer mag es geweſen 
ſein?“ 

„Ich habe es vor zwanzig Jahren zum letzten Male 
gehört, und ſeitdem ruhen die Noten, die der Sänger da⸗ 
mals ſelbſt geſchrieben hat, in meinem Schreibtiſche ver⸗ 
borgen. Er hatte es mir einſt gewidmet. Drei Menſchen 
kannten es nur, und zwei ſind tot. Wer mag es alſo ge⸗ 
ſungen haben?“ 

„Du kannteſt den Sänger, liebe Mutter? Könnte es 
dann nicht eine Tochter von ihm ſein oder eine Schülerin?“ 

Die Fürſtin blickte überraſcht auf und wollte etwas 
ſagen; aber dann ſchüttelte ſie den Kopf und ſchwieg doch. 

In dieſem Augenblick meldete der Diener Fräulein 
Faber. Trotzdem Fürſtin Hermine jetzt gar nicht aufgelegt 
war, ſich von dem jungen Mädchen vorleſen zu laſſen, ſo 
war ſie doch zu gutmütig, jetzt noch in letzter Minute ab⸗ 
zuſagen. Und ſo ließ ſie ſie zu ſich bitten. 

Dora hatte ſich wieder ganz allerliebſt zurecht gemacht 
und ſah in ihrem neuen Seidenkleid ſchick und vornehm 
aus. 

„Kommen Sie nur näher, liebes Fräulein Faber“, be⸗ 
grüßte ſie die Fürſtin freundlich. „Meinen Sohn kennen 
Sie ja ſchon. Willſt du denn ſchon gehen, Eberhard?“ 
wandte ſie ſich an den jungen Mann, der nach einer 
knappen Verbeugung das Zimmer verlaſſen wollte. „Ich 
hoffte, wir würden zuſammen etwas plaudern, denn mit 
dem Vorleſen haben Sie jetzt kein Glück, liebes Kind; 
ich würde eine ſehr unaufmerkſame Zuhörerin ſein.“ 

„Wenn du geſtatteſt, liebe Mutter, jo bleibe ich natür⸗ 
lich gern noch ein halbes Stündchen, dann muß ich aber 
fort.“ 

Dora ſchwamm in einem Meer von Wonne, denn der 
junge Fürſt war ſo liebenswürdig und reizend zu ihr, wie 
ſie es ſich in ihren kühnſten Träumen nicht gedacht hatte. 
. Dora batte von ihrer Mutter die Gabe geerbt, über 


bie | benimmt. 


unwichtigſten Dinge in einer leichten, amüſanten Art zu 
plaudern und über ſchwierige Themen leicht hinwegzu⸗ 
gehen. Dora wußte nämlich nicht gar zu viel, denn ſie 
war in der Schule nie ſehr fleißig geweſen und ſagte ſtets 
als Entſchuldigung, wenn der Vater ihre ſchlechten Zeug⸗ 
niſſe rügte: „Ach, ich bin ja ſpäter reich! Wozu brauche ich 
da viel zu wiſſen!“ 

„Singen Sie eigentlich, gnädiges Fräulein?“ fragte 
Eberhard einmal unvermittelt. 

„Singen? Nun ja, was man ſo in der Schule lernt, 
da habe ich immer am beſten geſungen; aber mein Vater 
wollte mir ſpäter keinen Unterricht geben laſſen, trotzdem 
ich eine ſehr gute Stimme beſitzen Toll.“ 

Fürſt Eberhard ſah ſie nachdenklich an. Wenn ſie es 
geweſen wäre, deren Stimme ihm eine ſchlafloſe Nacht 
bereitet hatte! Eine leiſe Enttäuſchung bemächtigte ſich 
ſeiner. Dieſes Mädchen entſprach ſo gar nicht dem Ideal, 
das er ſich von der Geliebten ſeines Herzens gemacht hatte. 

„Wie geht es Ihrer Tante Franziska?“ erkundigte 
ſich die Fürſtin. „Ich kannte ſie früher ſehr gut, aber das 
Leben hat uns ſpäter auseinander gebracht. Sie lebt doch 
in dem kleinen, gelben Häuschen über den Wall hinweg?“ 

„Ja, die alte Tante wohnt dort noch immer ſehr zurück⸗ 
gezogen. Sie iſt ſo komiſch geworden und geht auch noch 
ſo angezogen, wie es vor vierzig Jahren üblich war.“ 

„Nun, alte Leute gehen oft nicht mit der Zeit mit“, 
meinte Fürſtin Hermine ſanft; „ſie leben eben noch in 
ihrem Zeitalter, und es fällt ihnen ſchwer, ſich in die 
Gegenwart hineinzufinden — da werden ſie von der 
Jungen für komiſch gehalten.“ 

„Sie iſt oft hart in ihren Reden“, erwiderte Dora; 
„mich zum Beiſpiel mag ſie nicht leiden.“ 

„Es verbirgt ſich aber oft unter einer rauhen Schale 
ein guter Kern. Sie hat auch viel erlebt — viel Trauriges, 
was ſie ſtreng und bitter werden ließ, und da müſſen Sie 
nicht alles ſo genau nehmen, liebes Kind. Die Einſam⸗ 
keit macht wortkarg und mürriſch.“ 

Nach einiger Zeit ſtand Eberhard auf und verabſchiedete 
ſich, um den Kommerzienrat Faber einer geſchäftlichen 
Sache wegen aufzuſuchen. Und die Fürſtin ließ ſich nun 
doch von Dora vorleſen, aber ſie war mit ihren Gedanken 
nicht dabei. Die wanderten ſchon wieder in die Ver⸗ 
gangenheit Wie 

* 

Blandine jehritt mit K Wangen die frühlings⸗ 
friſchen Straßen entlang. Sie hätte mit den kleinen ge⸗ 
fiederten Sängern da oben in der blauen Luft um die 
Wette jubeln und ſingen können, ſo froh bewegt war ihr 
zumute. Sie kam von dem alten Gregori, der vor der 
Stadt mit feiner betagten Schweſter eine entzückende Villa 
bewohnte. 

Er war von ihrer Stimme einfach begeiſtert und hatte 
ſie gleich zur erſten Stunde dabehalten. Und was war es 
für ein genußreiches Lernen! Trotzdem er ſich von ſeinem 
Beruf ſchon gänzlich zurückgezogen hatte und ſich zuerſt 
überhaupt nichts vorſingen laſſen wollte, ſo war er jetzt 
doch Feuer und Flamme und verſprach ſich von Blandines 
Stimme Wunderdinge. Auch ſeine Schweſter mußte herein⸗ 
kommen, um Blandine zu hören, und auch ſie war ehrlich 
begeiſtert. 

„Ja, ja, das ift der berühmte Platen, der in feiner 
Tochter weiterlebt“, rief der alte Gregori aus. „Oh, ich 
kannte ihn auch und habe oft mit ihm zuſammen gefungen 
und ihm manchen Wink gegeben. Und habe ihn auch oft 
bewundert, denn ſeine Stimme war göttlich ſchön. Kind⸗ 
chen, Sie werden übrigens nicht mehr lange Zeit brauchen, 
um vollendet dazuſtehen; zwei bis drei Jahre denke ich, 
dann haben wir es geſchafft. Kommen Sie aber jeden 
zweiten Tag. Ich freue mich ſelbſt auf unſer Studium, 
denn es wird genußreich ſein.“ 

Und nun ging Blandine dahin in einem Gefühl, als 
trage ſie die Glückſeligkeit im Herzen. Kam es ihr nur ſo 
vor, oder hatten alle Menſchen jetzt lachende und frohe Ge⸗ 
ſichter? Wie köſtlich es von den nahen Bergen herüber⸗ 
geweht kam, ſo rein und friſch mit dem herben Kiefern⸗ 
duft. Und wie die Sonne ſchon wärmte! 

Zwei kleine Knaben kollerten lachend im Sande herum; 
ſie katzbalgten ſich, indem ſie lachten und ſchrien. Und 
Blandine blieb unwillkürlich ſtehen und ſah ſich dieſe 
poſſierlichen Jungen mit lachenden Augen an. 

Sie merkte dabei nicht, daß ein Herr ſie ſchon eine 
Weile beobachtet hatte mit ſtaunenden, großen Augen. 
Fürſt Eberhard kam nämlich von der entgegengeſetzten 
Richtung und verhielt bei dieſem hübſchen Bild unwillkür⸗ 
lich ſeinen Schritt. Es war aber auch ein zu reizender 
Anblick, dieſe vaufenden Knaben und das ſchöne, lachende 
Mädchen. Jetzt mußte Blandine ſeinen Blick gemerkt 
haben, denn ſie ſah ihn mit noch lachenden Augen an. 

„Sieh nur, Mama, wie ungeniert Blandine da auf der 
Straße ſteht und über die Straßenjungen lacht! Sie ver⸗ 
gißt ganz, daß ſie ihre ſchlechten Manieren als unſere 
Verwandte unterdrücken muß. Und wahrhaftig, da ſteht 
Fürſt Eberhard und guckt ſie ganz erſtaunt an. Sicher 
rügt er im geheimen auch ſolch ſchlechtes Benehmen.“ 

Dora kam mit ihrer Murter aus der Stadt, wo ſie ſich 
die neue Frühjahrsausſtellung für Koſtüme und Kleider 
angeſehen und große Beſtellungen gemacht hatten. Auch 
fie blieben einen Moment ftehen. 

Fürſt Eberhard war nähergetreten und ſtand nun 
wenige Schritte von Blandine ab. Auch er beluſtigte ſich 
an den kleinen Raufbolden. 

„Samos, dieſe Jungen!“ nickte er lachend zu dem 
jungen Mädchen hin. 

„Ja, ſo jung und lebensfriſch!“ erwiderte Blandine 
auch lachend. 

„Jetzt läßt ſie ſich ſchon anſprechen“, entrüſtete ſich 
Dora. „Das müſſen wir Papa erzählen, damit er ihr ein⸗ 
mal die Meinung ſagt; ſchließlich fällt es noch auf ung 
zurück, wenn ſie ſich auf öffentlicher Straße jo ſchamlo“ 
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Tagung des Verbandes | 
der deutichen Genoſſenſchaften in Polen, itz Lodz 


Geſtern tagte in Lodz der Verband der deutſchen 
Genoſſenſchaften Polens. 

In warmen Worten heißt der Verbandsanwalt Pohl⸗ 
mann die Gäſte und die Vertreter der Ländlichen Genoſ⸗ 
ſenſchaften willkommen und dankt insbeſondere den Ver⸗ 
tretern der Lodzer deutſchen Preſſe: „Lodzer Volkszeitung“ 
und „Freie Preſſe“. Das Verſtändnis der Preſſe für land⸗ 
wirtſchaftliche Angelegenheiten hat in letzter Zeit bedeu⸗ 
tend zugenommen. 

Den Geſchäftsbericht erſtattet Direktor Pohlmann. 
Der ſchriftlich niedergelegte Bericht für die Jahre 1929 
und 1930 gelangt zur Wer eſung. Hierauf werden die Prü⸗ 
jungsergebniſſe des Verbandsausſchuſſes verleſen. Der 
Antrag auf Entlaſtung des Verbandsanwalts wird an⸗ 
genommen. 

Aus dem Geſchäftsbericht geht hervor, daß der Ver⸗ 
band 88 ländliche Genoſſenſchaften in ſich vereinigt, die ſich 
in 82 Kreditgenoſſenſchaften, 1 Konſumgenoſſenſchaft, 
1 Molkereigenoſſenſchaft, 3 Warengenoſſenſchaflen und 
1 Mühlengenoſſenſchaft gergtiebern, die alle mit größerem 
oder mäßigem Erfolge arbeiten. — Die Genoſſenſchaften 
zählten Ende 1929 insgeſamt 3714 Mitglieder gegen 3425 
Mitglieder Ende 1928. Der Durchſchnſtt für jede Geooſ⸗ 
ſenſchaft beträgt 45 Mitglieder gegen 38 im Jahre 1928.— 
Von den 82 Kreditgenoſſenſchaften haben 79 die unbe⸗ 
schränkte und 3 die beſchränkte Haftpflicht, nämlich die 
Genoſſenſchaftsbanken in Zdunſka⸗Wola, Zgierz und 
Zubardz. — Die Höhe des Geſchäftsanteils liegt zwiſchen 
10 und 100 Zloty, bei den meiſten Genoſſenſchaften beträgt 
er 50 Zloty. — Die eigenen Betriebsmittel ſämtlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften (Geſchäftsanteile und Reſerven) beliefen ſich 
Ende 1929 auf Zloty 312 355 gegenüber Zloty 137 987 
Ende 1928. — Die Genoſſenſchaften een an ihre Mit⸗ 
glieder zu Ende des Jahres 1929 Zloty 943 200 ausge⸗ 
liehen, gegen Zloty 884 700 Ende 1928. Die faſt durchweg 
mit Wechſeln belegten Schulden der Mitglieder in laufen⸗ 
der Rechnung betrugen Zloty 434 000 gegen Zloty 242 000 
zu Beginn des Jahres 1929. ? 


Marczewſti leitet Lodz Warſchau. 
Das Schiedsrichterkollegium hat für das morgen in 
Lodz ſtattfindende Fußball⸗Städteſpiel Lodz.—Warſchau 
einen der populärſten nahen in Polen, Artur Mare 


‚zerofti, beſtimmt. Das Städteſpiel beginnt pünktlich um 

5.30 Uhr nachmittags. Bei einem eventuellen Unentſchie⸗ 

den wird das Spiel zu dem entſcheidenden Treffer verlän⸗ 

1 80 55 Vorſpiel treffen ſich die Reſerven des LKS. und 
alfabi. 


Ein Sportmuſeum in Polen, 

Auf der letzten Sitzung des Verbandes der Sportver⸗ 
bände wurde der Beſchluß gefaßt, ein Muſeum für alle 
Sportzweige zu gründen. Während der hierauf vorgenom⸗ 
menen Wahl einer ſpeziellen Kommiſſion wurden die 
Herren Dr. Orlowiez, Ing. Szymezyk und Rechtsanwalt 
Ruſecki gewählt. Dr. Osmoljfi vom Zentralinſtitut für 
körperliche Erziehung in Warſchau hat für dieſen Zweck 
Räumlichkeiten zur Verfügung geſtellt. 


Piccards Höhenrekord anerkannt. 


Der Aero⸗Club der Schweiz hat die von Prof. Pic⸗ 
tard und Ingenieur Kipfer bei ihrem Stratofphärenfiug 
erreichte Höhe von 15 781 Meter Jach genauer Ueberprü⸗ 
fung der Inſttumente als nationalen Höhenrelord für 
Freiballons mit mehr als 4000 Kubikmeter Inhalt aner⸗ 
fannt. Gleichzeitig iſt dieſe Leiſtung als Welkrekord beim 
internationalen Luftfahrtverband angemeldet worden, der 
ſich bereits bei ſeiner gegenwärtig in Bulareſt ſtattfinden⸗ 
den Tagung damit beſchäftigen wird. Prof. Piccard, der 
bei ſeinem Unternehmen an alles andere als an eine ſport⸗ 
liche Höchſtleiſtung gedacht hat, wird ſpmit Inhaber des 
abjoluten Höhenweltrekords. 


Neue Glanzleiſtung von Taris. 
Frankreichs Meiſterſchwimmer Jean Taris legte bei 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 18. Juni. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05, 1715 und 1920 Schallplatten, 16 Kinderſtunde, 18 
En Konzert, 20.15 Unterhalungskonzert, 23 Tanz⸗ 
ſik. 


Watſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 


Da ſich die Geſchäftsanteile der Mitglieder im Ver⸗ 
hältnis zu früheren Jahren bedeutend vergrößert hatten, 
konnte die Genoſſenſchaftsbank gerade im ſchlimmen Jahre 
1930 manchem Kreditſuchenden durch ein Darlehen helfen. 

Hierauf folgten zwei Vorträge über landwirtſchaftliche 
Probleme. Es ſprach Herr Sülte me per über „Ge⸗ 
noſſenſchaftliche Zeitfragen“. Der Vortra⸗ 
gende verteidigt den ſehr richtigen Standpunkt, daß, wenn 
die Tätigkeit der Genoſſenſchaſten eine aufbauende fein 
ſolle, ſo ale ihr das nicht leichte Amt des Helfers und 
Erziehers zu. Ein ſtarkes Fundament — geſunde Zuftände 
in der Heinen Dorfgenoſſenſchaft — garantiere einen ſiche⸗ 
ren Bau. Zur Frage der EN | äußert Redner, 
daß, abhängig von den gekauften Waren, kleine kurzfriſtige 
(3. B. St] einer Milchzentrifuge) und langfriſtige grö⸗ 
ßere Teilzahlungen bei der Schuldentilgung ankauf von 
Kunſtdünger) Anwendung finden müſſen. Man lönne die 
Genoſſenſchaften nicht oft genug zum Sparen mahnen. 

Die Ausführungen des Redners, der auf der Tagung 
die Genoſſenſchaften Großpolens repräsentierte, wurden 
mit aufrichtigem Beifall aufgenommen. 

Herr Zern aus Miendzychod referiert über „Land⸗ 
wirtſchaftliche Fragen“. Der Landwirt müſſe ſein Unter⸗ 
nehmen ſo einſtellen, daß es zu jeder Zeit ohne Verluſt auf⸗ 
gelöſt werde könne. Da in der Gegenwart Geld ſehr knapp 
iſt, müſſe der Sachwert eine Steigerung durch Beſſerung 
der Qualität, der Viehbeſtand — durch Naffenverebelung 
erfahren. Beſonders lohnend jet die Befolgung des Tepien 
Ratſchlags, da auf weitgehendſte pekunjäre Unterſtützung 
ſeitens der Behörden gerechnet werden kann. 

Zum letzten Wort ſteht Dir, Pohlmann auf. Aus ber 
Saher Fehlern (manche Genoſſenſchaften haben in ihrem 
Jahresbudget ein Defizit aufzuimetien) möge man lernen 
eine ſtabile Zukunft zu bauen, 

So ſchloß die ſympathiſche Tagung der deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftler. Den W des Verbandsanwalts kön⸗ 
nen wir nur den Wunſch eines glücklichen Gedeihens der 
wirtſchaftlichen Organiſation, die zugleich eine Stüze un⸗ 
ſeres Volkstums ift, hinzufügen. 


= 


einer Veranftaltung am Dienstag abend in Cannes die 
300⸗Meter⸗Crawl⸗Strecke in der ausgezeichneten Zeit von 
10,15, 2 zurück und kam damit dem ſnofſtziellen Meltrelorb 
des Schweden Arne Borg mit 10,09 ſehr nahe. Die Zeit 
des Franzoſen iſt ſogar beſſer als der Weltrekord des Ame⸗ 
rikaners Johnny Weismüller 10,22, . 


Dreimal 4277 Meter Stabhochſprung. 
Bei einem großen Hochſchul⸗Leichtathletikſeſt in Chi⸗ 
cago zeigte es ſich wieder einmal, daß die Amerikaner über 
eine ganze Garde erſtklaſſiger Stabhochſprünger verfügen. 
Während für Europa die 110 0 0 von dem Franzoſen Ra⸗ 
mabier mit 4035 Meter erzielte Leiſtung ſchon eine gewiſſe 
Senſation bedeutet, find in Amerika Sprünge von weit 
über 4 Meter an der Tagesordnun „ Einiges Auſſehen 
erregte es aber ſelbſt in US A., als bei jenem Meeting in 
Chicago gleich drei Mann glatt eine Höhe von 4277 Meter 
bewältigten. 


Tſchechoſlowakei — Ungarn 3:0. 
a Fußball⸗Länderkampf der Amateure der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Ungarns, der zum Mitropacup zählte, gewan⸗ 
nen die Tſchechen in Pardubitz mit 3:0 (1 100 


Ein neuer Flugrekord und 1 Million Franken. 


Die franzöſiſchen Flieger Doret und Le Briex haben 
in einem ihnen von dem Verlag der „Liberte“ zur Verfü⸗ 
gung geſtellten Flugzeug einen neuen Entfernungswelt⸗ 
rekord in geſchloſſener Strecke aufgeſtellt. Sie haben 
10 560 Kfm. zurückgelegt und damit den von den Fliegern 
Miermoz und Paillars aufgeſtellten Rekord um etwa 1600 
Km. es fl da 9 

s iſt das erſtemal, daß ein Flugzeug ohne Ergän⸗ 
25 des Veemſeſſer eine ſo große Strecke riiägefegt 
ausgeſehlen Preis von 1 Million Franken 


Poſen (896 154, 335 M.) 
13.05 Schallplatten, 19 Konzert, 20.15 Unterhaltunskon⸗ 
zert, 22.15 Werte bon Shen, 22.50 Tanzmüſfl. 


Ausland, 
Berlin (716 153, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 15.20 ndſtunde, 18.05 
Unterhaltungsmufit, 18.55 tis ieder, 19.45 Un⸗ 
t 20.30 Fröhlicher Abend, 22.30 Tanz⸗ 
fi 


Breslan (923 101 225 M) 


640, 11.35, 13.10, 1330 und 14.50 Schallplatten, 16 


Die Flieger erhalten den vom Luftfahrtminifterium 
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Unterhaltungskonzert, 18.10 Tänze, 19.15 Aus. Operet: 
ten, 21.15 Promenadenkonzert, 22.45 Tanzmuſik. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 

7 Frühkonzert, 14 Schallplatten, 15.45 Frauenſtunde, 
16.30 Konzert, 18 Pane für Fortgeſchrittene, 20 
Luſtiger Abend, 21 Promenadenkonzert. 

Prag (617 195, 487 M.). 

11.30 und 17.10 Schallplatten, 12.30, 13.05 und 14.30 
Konzert, 19.05 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Schauſpiel: 
„Schach und matt“, 22.25 Bunter Abend. 

Wien (581 153, 517 M.). 

11 Schallplatten, 12 und 12.40 Konzert, 15,50 Jugend⸗ 
bühne, 17.20 Muſikaliſches Kunterbunt, 19.55 Lieder⸗ 
abend, 21 Promenadenkonzert, 22.30 Orcheſterkonzert. 


Ein Konzert leichter Muſik. 

Am heutigen Sonnabend übernimmt der Lodzer Sen⸗ 
der aus Warſchau von 20.30 bis 22 Uhr ein Konzert leich⸗ 
ter Muſik, ausgeführr vom Warſchauer Philharmoniſchen 
Orcheſter unter der Leitung von Kazimierz Wilkomirſti und 
unter Mitwirkung von Boleslaw Mierzejewſti (Tenor) 
und Profeſſor Ludwik Urſtein (Klavier). Das Programm 
umfaßt folgende Werke: „Unter dem Siegesbanner“, 
Marſch von Blon, Ouvertüre zu einem Luſtſpiel von Keler⸗ 
Bela, „Geſchichten aus dem Wienerwald“ von Johann. 
Strauß, „Ein Paar Elefanten“ von Basque, „Nie wierz“, 
Lied von A. Piotrowſki, ein Lied aus der Operette „Der 
Oberſteiger“ von K. Zeller, ein Lied von Gretſchaninow. 
Im zweiten Teil des Konzertes: Phantaſie über Melodien 
aus der Operette „Die Czardasfürſtin“ von E. Kalman, 
„Geburtstagslied“ und „Tennisſpiel“ von Lincke, die Lie⸗ 
der „Zwei Briefe“ von Geiger, ein Lied aus der Operette 
„Paganini“ von Franz Lehar ſowie „Offenbachiana“, 
1 von Conradi und „Hollywood“, Marſch von 

eopold. 

Von 22 bis 22.45 Uhr übernimmt Lodz aus Warſchau 
ein kleines Chopin⸗Konzert, ausgeführt von Joſef Tur⸗ 
ezynſti (Klavier). Im Programm vier Präludien (Fit: 
moll, H⸗moll, Hedur und Gedur), drei Mazurken (E⸗moll 
15 17, Cis⸗moll op. 30 und Fis⸗moll op. 59), Walzer 

es⸗dur, Nokturno Es⸗dur op. 9 und die „Revolutions, 
elüde“ C-moll op. 10. 


Hörſpiel fir Kinder. 


m Rahmen des a Kinderſunks wird heute um 
16 Uhr ein großes Hörſpiel nach einem Märchen von An⸗ 


derſen, „Die Nachtigall“, geſendet. Im Anſchluß gibt es 

ein Konzert für die Jugend: Frau Orci⸗Waſilewſka wird 

ſſchechiſche, ſlowakiſche und ſloweniſche Lieder fingen. Am 
lavier Profeſſor Ludwik Urſtein. 


Britiſches U⸗Boot gefunten, 


Ein Schweſterſchiff des untergegangenen U-Bootes beim 
Stapellauf 

Das engliſche Unterjeebont „Poſeidon“ iſt bei Wei Hai Wei 
nach einem e mit einem chineſiſchen Dampfer 
en, 29 Mitglieder der Beſatzung wurden geborgen, 

Mann getötet und 18 Mann, die noch in dem not eitte 
geſchloſſen find, gelten als verloren. Die „Poseidon“ ift 
erit im letzten Jahr erbaut worden und war in Anlage und 
Bewaffnung eines der modernſten der engliſchen Marine, 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Aus geſtal⸗ 
tung deines Blattes, 


Darum wirb! 


Eee eee 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für 
den Verlag: Otto A be l. — Verantwortlicher Schriftleiter: Otto 
Deike. — Druck: Prata“, Soda Petrikauer Straße Nr. 101 


Morgen, Sonntag. den 14. Juni 
um 4 Uhr nachmittags 


Sport⸗Vereinigung „Union“ 


Große Notorr 


An den Motorradrennen nehmen teil: Frankowſti — Meifter von Warſchau * Docha — War! * — Warſ⸗ « — a 
Sante ee o e See, eee Heiter Jin : We Ae Beilage — Selen d e bella denz freaßſcherr l Mabterten en 


1931 


Lodzer Bolrsgeitung — Sonnabend, den 13 Juni 1952. 


ad⸗ und Nad⸗N 


ennen 


on 1 raudenz und die 
mid — Meifter pon Polen, Brauner, Siebert. Kalt, aul, Kolodaieiiti, Raab, Kaplan ua — Näheres im Programm. — Preiſe der Plätze: von Zl. 1.— bis Zl. 5.— 
Vorverkauf der Billetts in der Firma Arno Dietel, Petrikauer 157, und am Tage des Rennens in der Sport⸗Vereinigung „Union“, Przejazd 7, von 11 bis 1 Uhr nachmittags 


Sportplatz Helenenhof“ 


anläßlich der Eröffnung der Aſchebahr 
„Dirt Track“ für Motorräder 


beten Lodzer Motorradfahrer. Radrennen jtarten; 


Die Handwerker „Neſſourte“ 


in Nuda⸗Pablanicka veranftaltet am morgigen 
Sonntag, den 14. Juni im Garten der Frau 
Piech, Halteſtelle Maryſin, ein 


Gartenfeft 


wozu alle Lodzer Innungen mit ihren Mit⸗ 
gliedern höfl, eingeladen werden. 


Die Verwaltung. 


Deulſches Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Ghmnaſiunm ch, 


Aleje Rogeiuozii Ne. 65. Tel. 14/78. 


Aufnahme⸗ 
Prüfungen 


finden ſtatt: 


im 2. Termin am 22. u. 28. Juni 
um 8.90 Uhr früh. 


EZ 


Anmeldungen werden täglich in der Gymnafial- 
0 kanzlei von 9—2 Uhr entgegengenommen. 


* 


Mitzubringen find: 1. Geburts⸗ bezw. Tauf⸗ 
ſchein, 2. Impfſchein der zweiten Impfung, 3. 
1 

das letzte Schulzeugnis. 


Dr. med. Z. RAK OW SKI 


Opogialarzt für Ohren- Nasen-, Halo- u. Pungenkrante 
11 £iitovada Nr. 9 Vel. 12781 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7 
in der Hellanſtall Zaterſta 17 v. 10½—11½ u. 2—3 


Zahnürziliches Kabine it 


Gluwna 51 Tonbotwſla 3e1.74-93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 5—7. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Naſen⸗, Ohren⸗ u. Kehlkopfleiden 
orbiniert van 12019 u. 5—7 
Sonn- u. Feiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (e 4680 


Tel, 166,01 
einem 


2 Gelxeiariat :. 


Deutſchen Abteilung 
des Zertilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn, Urlaubs- u. Arbeitofchusangelegenhelten. 
Für Auskünfte in Nechisfragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuständigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 
Intervention im Webeitsinipeitoent und in 
den Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


mmer 


Die Fachtommiſſion der Neiger, Scherer, An⸗ 

drober und Schlichter empfängt Donnerstags 

und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Jachangelegenheiten. 


um 


Am 14, Juni 


Reichhaltiges 


Arbeitergartenfeſt 


ſtatt. Beginn um 2 Uhr nachmittags 


und Beſcherung, Ballonflug, Schelbenſchießen u. a. Must and Tanz 


Das FFeſt findet bei jedem Wetter ſtatt da genügend geſchloſſene Räumlichkeiten 
vorhanden find, — Eintritt 1 Zl, für Kinder unt. 14 Jahren freier Eintritt 


deunche Weettätige erscheint in Moflen zu Eurem Seit. 
Deulſche Abteilung des Zertilarbeiterverbandes, 


= 
Time 


ieee, 


findet im Garten „Sutisze“, Naganfta 56 ein 


Großes 


Jeſtprogramm, wie Sefang, Kinderumzug 


ieee 


Helmolt's 
Weltgeſchichte 
und Meyers Leriton 
(24 Bände) abreijehalber. 
ſehr billig abzugeben. Per 
ürſtauer 209, Wohn. 11. 


Sodawaſſer⸗ 
Bude 


ſofort zu verkaufen. Stara 
zolczanſka am ev. Fried⸗ 
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ELLRITF ET TER) n 


Wolfohund 


Ajährig, gut abgerichtet, zu 
verkaufen. Näheres in der 
Exped. dss. Blattes 
LIDL 


Benerologifde 
Heilanitalt 


dee Spezialärzte 
Zawadata Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. Jeler⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 

urztinnen empfangen. 


Konſultation 3 Jlotu. 


Vom langes 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 Modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 


BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


Bd.1. Damenkldg.1.90M 
8. l. Kinderkldg.1.20M 
Se, erhältlich 
Verlag Otto Beyer 
leipzig - Berlin 
Zum Bezug des ⸗Moden⸗ 
führers“ und aller Beyer⸗ 
ſcher Berlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Buch. u. Zeitſchriſten⸗ 
handlung „Boltsbeeſſe . 
(Adminiſtratſon d. Lodzer 
Volkszeitung“), Lodz, Per 
trikauer 109. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 


3. Höhne. 
Alexanbrowſta dd. 


bur 


hmmm 


Theater- u, Kinoprogramm, 
Sommertheater im Staszie - Park: Sonn- 
abend, Sonntag, Montag Jazda na wystawe 
Casino: Tonfilm: „Tangozauber” 
Grand»Kino: Tonfilm: Der Schrecken der 
Salons 
Splendid: Tonfilm: 


„Die Bekannte von der 
Straße* 9 


Zuak aastra. 


eee 


Echnoll⸗ und harttrodnenden engliſchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in: und auslündiſche Hochglanzemalllen, 
O Zunbodenladierben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Wnen, Waſſerfarben für alle awete, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthaudwerk und den Hausgebrauch, 
Stofl⸗FJarben zum huslihen Warm. und Kaltlürben. 
Lederſarben, Pellkan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
ſuwle ſümiliche Echul, Künſtler⸗ und Malerbedarisurtitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗ Handlung 


Rudolf Roesner 0 ede 


Konzeſſtonierte 


Zuſchneide⸗ . Nählurſe 


Mobdellteenne von Damen: u. Kindergarderohen 
ſowie Wälhe, vom Kultus miniſterſum beftätiot 


„Z EFIN 99 Geiftiert vom 


Jahre 1892 


Diplomtert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Austellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, forte Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf ben aus 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore · 
iiſch und praktſſch. Den Abfolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte tft Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werben täglich getätigt. 


Beteitanter 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneibermerkitatt, 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


Mifinüiü iii HII IH IHIMN NUN 


1 haben in der „ Lobzer Bolte: 
Anzeigen zeitung" felt arten Grfolg; 


ununmneuneemun 1 
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Kirchlicher Anzeiger. 


Trinitatis, Kinche. Sonntag, 8 Uhr Frübgottes 
dient — P. Wannagat; 9.30 Uhr Beſchte, 10 Uhr 
Haupigottesdionft mit hl. Abendmahl — P. Schabler; 
12 Uhr Gotesbieuſt mit hl. Abendmahl in polulſcher 
Sprache — P. Kontula; 2,80 Uhr Kindergoktesdienſt. 
Mittwoch, 7.80 Uhr Bibelftunde — P. Schedler. 

Armenhaus kapelle. Narutomicza 60. Sonntag, 10 Uhr 
Leſegottesdienſt — P edler. 5 

Bethaus (Zubardz ), Steratomftiego 3. Sonntag, 10 Uhr 
Goltesdienſt — P. Shot 

Kantorat (Baluty), Zamiszy 39. Donnerstag, 7,90 Uhr 
Bibelſtunde — P. Wannagat, 

Zdrowie, Haus Sonnenberg, Sonntag, 10 Uhr Gottes: 
dienſt — P. Wannaggt. 

Neuer Friedhof, Doly. Sonntag, 6 Uhr Gottes 
dienſt — P. Schedler. 


Kapelle der ev. luth. Diakoniffenanftalt, Pulnocna 42. 
Sonntag, 10 Uhr Goltesdienſt — P. Löffler. 


Beichte. 
—®. 


ee 
nde P. Dober⸗ 
Sonn 


Matthäi, Kirche. Sonnabend, 7 Uhr Männl. Jugend ⸗ 
bund P. Berndt: 7 Ahr Weibl. Jugenddund P. Berndt. 
Sonntag, 8 Uhr Frühgottesdlenft — P. Berndt: 10 Uhr 
Hauptgottesdſenſt mit gi. Abendmahl — P. Löffler 
2.30 Uhr Kindergottesdſenſt P. Löffler; 3.30 Uhr 
Taufen — P. Löffler. 

Choiny. Sonntag, 9 Uhr Kindergottesdienſt P. Berndt. 
Cor. Gemelnſchaft, Aleje Koscluszki Nr. 57 (Gingan; 
anuranlte TU Eomaberb, 1 48 Uhe Jugendbun 
Funde für Jünglinge u junge Männer Sonntag, Ausfiug 
nach dem Schulwald Zabtentec, Donnerstag, 7,45 Bibel« 

beſprechung 5 Uhr Kinderſtunde. 
Piywatnaftr. (Matejti 10), Sonnabend, 7.45 Uhr 
Sonntag, 9 Uhr 


Jugendbundſtunde 
nitantynom, Großer Ring 22. 

Gebeiſtunde; 8 Uhr Evangeliſation für alle. 

Alexandrow, Bratuszewſklego 5. Sonntag, 9 Uhr 
Gebeiſtunde; 3 Uhr Epangeliſation für alle. Mittwoch, 
8 Uhr Jugendbundſtunde. 

Radogoszez, Kstendza Brzuſki 493. Sonntag, 8.30 Uhr 
Gebetsthunde; 2 Ahr Ainderſtunde; 4 Uhr Evangeliſation 


für alle. Montag, 7,80 Ahr Bibelbeſprechung. Freitag 
730 Uhr-Sugendbundftunbe, 

Zgierz, Willubjfiege 59. Sonntag, 3 Uhr Evangelife 
on für alle. 


milfionshans „Pulel“, Wulczanſta 124, Sonntag, 
Ausflug. Dienstag, 8 Uhr Bibel« und Gebetsftunde 
Sonabende, 6 Uhr Evangeltjation. 


Eo. ⸗uth, Gemeinde zu Nuda⸗Pablanleka. Sonntag, 
10 Uhr Hauptgottesdienſt in der Kirche — D. Zander, 
10,80 Gottespiens in Rokicle — 5 G. Tüte; 7 Uhr 
Kindergottesdienſt in Ruda und Rokicie; 9 Uhr (bei 
günſtiger Witterung) Gemeſdefeft im Garten des Herin 


Heidrich, Montag, 7.30 Ahr Jugendbundſtunde in Ruda, 


Mittwoch, 7.39 Uhr Bibelftunde in Notice — P. Zander. 
Gonnetstag, 8 Uhr Helſerſtunde in der e 

Chr. Gemeinſchaſt zu Ruda ⸗ Pablanicka, jetfaal 
RNeuRokicie, Sonntag, 9 Uhr Gebetsverſammlung; 4 Uhr 
Evangeliſationsſtunde, Montag, 4 Uhr Frauendunn 
Hunde. Mittwoch, 4 Uhr Kinderbundſtunde. 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uh 
Predigtgotesdienſt und Abendmahl — Pred Fehlhaber 
uhr Predigtgottesdienſt Pred Fehlgaber. Im Anſchluß 
Jugendverein. Montag, 7.30 Udr Gebetsverſammlung. 

Nzgowſka 43. Sonntag, 10 und 4 Ubr Predigi⸗ 
gottesdienſte — Pred. Wenske. Im Anſchluß Jugend ⸗ 
verein. Freitag, 7,90 Uhr Blibelſtunde. 

Baluty, Alexandrowſka 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr 
BVredigtgottesdienft — Pred. Feſter. Mittwoch, 7,30 Uhr 
Bſdelſtunde. 


Miſſtonsverein Bethel“, Namrot 36, Son. , 5 Uhl 
Predigkgottendienſt in deutſcher Sprache —P. Roſenberg. 
Mittwoch, 8 Uhr Frauenſtunde für Iraelttinnen. Freitag, 
8 Uhr Religſös eihſſcher Vormag für Siraeliten, Sonn 
abend, 5 Uhr Vortrag für Ifraelften — Pred. Roſenberg 


— 


Eu. eth. Freikirche, St. Pauli. Gemeinde, Podlesna 8. 
Sonntag, 10 Uhr Goltesdienft —P Maliszewſtt 2,30 Uhr 
Kindergoltesdienft; 7 Uhr Jugendunterweiſung — P. 
Malis zewſti. 

St. Pete Gemeinde, Nowo-Senatosifa 26, Sonntag, 
10.30 Uhr Gottesdienst — P. Lerle“ 2 Uhr Kindergottes · 
dienſt. Mittwoch, 7.30 Uhr Bibelſtunde — P. Letle. 

Zubardz, Pruffa 6. Sonntag, 5 Uhr Gottesdienſt = 
P. Malis zewſti. 

Ev. Chriken, Sonntag, 10 Uhr Predigtgottesdienſt — 
Pred en 2.30 Uhr Sonntagsihule; 4 Uhr Evan ⸗ 
geliſation — Pied Bergholc Im Anſchluß Jugendverein. 

Radogoszez, Sadowa 11. Donnerstag, 7 Uhr Andach 
in pelnſcher Sprache. 


— 
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